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der wahrhaft guten Preſſe. 


Landtags: Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

Breslau. (46 ſte Plenarſitzung am 65. April.) 
Nach Eröffnung der Sitzung theilte der Herr Landtags⸗ 
Marſchall der Verſammlung zwei Schreiben des Ko: 
niglichen Herrn Landtags⸗Kommiſſarius mit. Das er⸗ 
ſtere betrifft die Landarmen⸗Pflege und enthält insbe⸗ 
ſondere Mittheilungen hinſichtlich der zeither für die⸗ 


ſelbe ſtattgefundenen Verwendungen. Das zweite Schrei⸗ 


ben enthält die Benachrichtigung, daß, nachdem ſowohl 
der Abgeordnete der Stadt Lauban als deſſen Stellver⸗ 
treter kurz vor Beginn des Landtages reſignirt, von 
Seiten der Stadt Lauban beſchloſſen worden iſt, auf 
die Verttetung bei dem gegenwärtigen Provinzial⸗Land⸗ 
tage zu verzichten und demnach die anderweitige Wahl 
eines Abgeordneten und eines Stellvertreters auszu⸗ 
ſetzen. Dieſes Verfahren wurde als geſetzwidrig bezeich⸗ 
net und beſchloſſen, eine Verwahrung gegen daſſelbe in 
einem Schreiben an den Herrn Landtags⸗Kommiſſarius 
auszudrücken. Hierauf erfolgte der Vortrag des Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuſſes über die Petitionen 
Nr. 113, 123, 18 und 8 des gedruckten Verzeich⸗ 
niſſes nebſt einer auf die letztgedachte Petition be⸗ 
züglichen Denkſchrift eines ritterſchaftlichen Abge⸗ 
ordneten Brieger Wahlbezirks, ſämmilſch theils 
die Noth der ſchleſiſchen Weber und Spinner, theils 
den Pauperismus überhaupt, und die zur Beſei⸗ 
tigung dieſer Uebel zu ergreifenden Maaßregeln 
betreffend. 


Die sub 123 bezeichnete Petition der Stadt⸗Ver⸗ 
ordneten zu Hohenfriedeberg giebt als Abhülfe gegen 
den Pauperismus Stagtsbauten, insbeſondere Straßen⸗ 
bauten an und ſchlägt vor, die Mittel dazu durch Er⸗ 
höhung der Salzpreiſe, der Klaſſenſteuer und reſp. der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufzubringen, zugleich wird 
gebeten, bei dem Geſinde ſtatt der Dienftfcheine Dienſt⸗ 
e Der letztere Antrag hat durch die 
Allerhöchſte Ste Propoſition Erledigung gefunden. Den 
eiſteren Antrag erklärte der Landtag wegen des damit 
verbundenen Vorſchlages zur Erhöhung der Salz⸗, Klaſ⸗ 
ſen⸗, Mahl⸗ und Schlachtſteuer für unausführbar und 
lehnte demnach die Petiton der Stadt Hohenftiede⸗ 
berg ab. 

Bezüglich der Denkſchrift und der übrigen benann⸗ 
ten Petitionen fand der Ausſchuß ſich veranlaßt zu be⸗ 
fürworten: 

1) daß unter dankbarer Anerkennung alles deſſen, 
was von Seiten der Staatsregierung bereits zur 
Verbeſſerung der Lage der Spinner und Weber 
geſchehen, Se. Majeftät der König gebeten werde, 
die Behörden anzuweiſen, daß für genügende Ber 
ſchäftigung dieſer Gewerbsklaſſe unausgeſetzt und 
auch dafür geſorgt werde, daß es ihnen nie an 
Arbeit fehle, wobei zu berückſichtigen, daß darauf 
hingewirkt werden müſſe, fie zur Uebernahme von 

andern Arbeiten zu 8 ſoweit dazu Gele⸗ 
genheit beſchafft werden kann; I 
2) daß Se. 5 gebeten werde, die jetzige Lage 
der Leinen⸗Induſtrie bei den bevorſtehenden Con⸗ 
ferenzen des Zollvereines ins Auge zu faſſen, und 
zwar in einer Adreſſe, welche in der Allgemein⸗ 
heit wie die vom 7ten Provinzlal⸗Landtage we⸗ 
gen deſſelben Gegenſtandes zu halten ſein dürfte. 


Die ſonſtigen in den betreffenden Eingaben enthal⸗ 
tenen Anträge erklärte der Ausſchuß nicht befürworten 
zu können, da ſie ihm unausführbar erſchienen. 


3) Correſpondenz aus Breslau, aus 


Ueber die Art der Beſchäftigung der Weber und 
Spinner folgte eine ſehr ausführliche Debatte, fo wie 
über die Frage, ob Schutzzölle zur Aufhülfe der 
Leinen =» Induftrie zu erbitten fein würden. 
Es wurde von Seiten des Ausſchuſſes erläuternd 
bemerkt, daß von den Staatsbehörden dieſe Zuſtände 
ſchon in die reiflichſte Erwägung gezogen wären. Der 
herrſchende Nothſtand ſei zum Theil noch größer als in 
der Witklichkeit dargeſtellt worden, erſtrecke ſich auch im 
Gebirge nicht blos auf die Spinner und Weber und 


beruhe theils auf wiederholt vorkommenden, nie ganz zu 


beſeitigenden Zuſtänden, nicht blos auf dem Stocken der 
Leinen⸗Induſttie. 

Hinſichts der Spinner und Weber ſei ein Haupt⸗ 
grund des Uebels, daß von denſelben die im Laufe von 
drei Menſchen⸗Altern in Anſehung ihres Gewerbes ge⸗ 
machten Erfahrungen nicht beachtet worden und daß 
dieſelben nur äußerſt ſchwer zu bewegen wären, ſich an⸗ 


dern Erweibs-Arten zuzuwenden. Schon im letzten 
Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts ſei wegen ähnli⸗ 


cher Zuſtände ein militairiſches Einſchreiten erforderlich 


geworden. > : 

Die Beſeitigung des Arbeitsmangels wird als die 
entſchiedenſte Hilfe betrachtet und darnach ſtrebt man 
bereits von Seiten des Staats. Davon zeugt nament⸗ 
lich die Idee einer Kolonifirung der erwähnten Arbei⸗ 
terklaſſen in der Provinz Preußen, welche aber an der 
Abneigung der ſchleſiſchen Gebirgsbewohner, die Hei⸗ 
math zu verlaſſen und ſich andern Geſchäften hinzuge⸗ 
ben, geſcheitert ſei. 

Dagegen liegt in der, die Petition Nr. 113 beglei⸗ 
tenden Denkſchriſt ein Fall vor, in welchem es gelun⸗ 
gen, Weber und Spinner zu andern Beſchäftigungen, 
namentlich zu Wald-, Straßen- und andern Landes⸗ 
Cultur⸗Arbeiten zu bewegen. 


Die große Abneigung obiger Klaſſe, ſich zu andern 
Erwerbszweigen zu wenden, wurde auch von andern 
Seiten beſtätigt und mit Beiſpielen belegt, indem Ber 
zug genommen ward auf die vergeblichen, im Jahre 
1820 oder 1821 Seiten des Staats gemachten Ver⸗ 
ſuche, die ſchleſiſchen Spinner und Weber theils durch 
Geldverwendungen, theils durch Vererbpachtungen von 
Ländereien andern Gewerben zuzuwenden, ſo wie auf 
die neuerdings von den ſchleſiſchen Vereinen zur Un⸗ 
terſtützung der Weber und Spinner, welche ebenfalls 
vergeblich Gelegenheit zu andern Beſchaͤftigungen der⸗ 
ſelben dargeboten, gemachten Erfahrungen. Andererſeits 
wurde entgegnet, daß es angemeſſener ſein würde, den 
Webern im Bereich ihrer Erwerbsthätigkeit Schutz an⸗ 
gedeihen zu laſſen, als ſie in andere Beſchäftigungen zu 
drängen und ihre Exiſtenz davon abhängig zu machen. 
Ihr durch ihr Gewerbe bedingter phyſiſcher Zuſtand 
mache fie, namentlich zu vielen ſchweren Handarbeiten 
unbrauchbar, welches ſich auch bezüglich ihrer Befähi⸗ 
gung zum Militairdienſt herausſtelle. Man möge da⸗ 
her auf Beſchäftigung durch gleichartige Arbeiten vor⸗ 
denken und nicht überſehen, daß bei einem ſo möglichſt 
wünſchenswerthen Aufſchwung der Leinen-Kultur es 
dann an Arbeitern fehlen möchte, wenn man ſie auf 
andere Erwerbszweige hinweiſen wollte. 


Die hilfteiche Wirkſamkeit der Königlichen Seehand⸗ 


lung und der Privatwohlthaͤtigkeit durch Vereine, welche | fü 


in ganz Deutſchland ſich kund gegeben, wurde rühmend 
anerkannt. Hauptſächlich werde von Seiten des Staats 
für Sicherung des Abſatzes zu ſorgen ſein und man 
dürfe hoffen, durch das allſeitige Zuſammenwirken dem 
Ziele näher zu treten. 


chleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 31 des Beiblattes der Breslauer Zekung „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 1) Unterdrückte Keime einer kathollſchen Kirchen⸗ 


Oberſchlefien, aus dem Kreuzburger Kreife, aus Guttentag, vom Fuße der Schneekoppe. 4) Delikateſſen 


— — nn 


Ein ſtädtiſcher Abgeordneter aus einem Gebirgsbe⸗ 
zirke wies darauf hin, wie es beſonders darauf ans 
komme, das unleugbar auch durch Anfertigung ſchlech⸗ 
ter Waaren in Verfall gerathene Gewerbe der Weber 
und Spinner dadurch wieder zu heben, daß auf Erzie⸗ 
lung guter Fabrikate hingewirkt werde, daß es daher 
höchſt wünſchenswerlh fei, die von Seiten des Staats 
ſchon beabſichtigte Einrichtung von Spinnſchulen bal⸗ 
digſt ins Leben treten und dſe daſſelbe Ziel fördernden, 
wohlthaͤtig wirkenden Lokal⸗Vereine unterſtützt zu ſehen. 


Es ward in dieſer Beziehung namentlich eines in 
Landshut beſtehenden Lokalvereins gedacht, welcher durch 
Depots von Flachs und Garn guter Qualität, durch 
billigen Verkauf dieſer Materialien an die Arbeiter, 
durch Gewährung höhern Lohnes an gute Spinner und 
Weber einzuwirken ſucht, dem es auch bereits gelun⸗ 
gen iſt, die Arbeiter zu größerer Sorgfalt und Anfer⸗ 
tigung beſſerer Waaren anzuregen. x 

Der Uebelſtand, daß ſchlechte Fabrikate geliefert 
werden, ward vielſeitig anerkannt, dabei der früher be⸗ 
ſtandenen ſogenannten Schau⸗Aemter gedacht und der 
Wunſch ausgeſprochen, daß die im Jahre 1827 erlaſſene, 
auf das Prinzip der Freiheit baſirte und daher hier un⸗ 
wirkſame Schau⸗Ordnung durch Zwangs⸗Maaßregeln 
wirkſamer gemacht werden möge, auch bemerkt, daß be⸗ 
reits von den Vereinen zur Unterſtützung der Weber 
und Spinner auf eine ſtrengere Controle von Seiten 
der Behörden, hinſichtlich der auf die Märkte gebrach⸗ 
ten Leinenwaaren angetragen worden. 


Die Schutzzollfrage anlangend, fo erklärte man ſich 
von mehrern Seiten gegen alle Schuß zölle mit Aus⸗ 
nahme einzelner Artikel, wie Eiſen und Twiſte. Es 
ward in dieſem Sinne angeführt, daß jede Induſtrie, 
welche mehr als Aufmunterungs- Prämien zu ihrem 
Schutz in Anſpruch nehme, ein Gedeihen überhaupt 
nicht erwarten laſſe. Einſt waren die deutſchen Mei⸗ 
ſter in der Leinen⸗Induſtrie geweſen, in neueſter Zeit 
aber von den Engländern vermöge der regen Privat⸗ 
Induſtrie darin überflügelr worden. Schutz zölle werden 
von den bewährteſten National-Oekonomen verworfen, 
in ihnen würde das Bekenntniß liegen, daß ohnerach⸗ 
tet günſtigerer Bettiebs⸗Verhältniſſe, als z. B. des nie⸗ 
drigen Atbeitslohnes und des häufiger vorhandenen 
Roh⸗Produkis Deutſchland mit England die Concur⸗ 
renz nicht beſtehen könne. Selten laſſe der Fabrikant 
das Publikum die Früchte des Schutzzolles mit genie⸗ 
ßen, vielmehr würde das Publikum zum Ankauf theu⸗ 
ter und ſchlechter Waaren gezwungen. Die freien An⸗ 
ſichten des Zollvereins hätten denſelben geboben und die 
Aufmerkſamkeit der Engländer erregt, welche jetzt ger 
neigter wären, von dem Schugzoll? Spſtem ebenfalls 
abzugehen. Der Zolloereinstarif dewelſe indeß, daß be⸗ 
reits Schutzzölle in einem gewiſſen Umfange für die 
Leinen⸗Induſtrie beſtaͤnden, 

Daß England von dem Schutzzollſyſtem abzugehen 
bereit fei, wurde von der andern Seite beſtritten und 
die für die deutſche Leinen⸗Induſtrie beſtehenden Zölle 
als viel zu unbedeutend ecklärt. Nur Deutſchland ex⸗ 
perimentite mit'der Handelsfteiheit zu feinem größten 
Nachtheil allen andern Völkern gegenüber; das gaͤnzliche 
Wegfallen der Schutzzölle werde wohl ſtets eine uner⸗ 
ite Hoffnung, etwas Unerreichbares bleiben, Sie 
würden bedingt durch den Einfluß, welchen die große 
Verſchiedenheit der Lage der Länder und Völker hin⸗ 
ſichtlich dir Roh⸗Produkte, der geographiſchen, insbefone 
dere auch der klimatiſchen, ſo wie der politiſchen Ver 
haͤltniſſe zu üben, nicht aufhören werde. Deutſchland 


namentlich Schleſien vermöge darum nicht mit den enge 

liſchen Spinnereien zu konkurriren, weil hier die Anla⸗ 
gen doppelt und dreifach ſo hoch zu ſtehen kämen. Es 
ſei ungerecht, unſere Leinen⸗Induſtrie ohne dieſen Schutz 
zu laffen, da doch die Baumwollen⸗Induſtrie ſich deſſen 
erfreue. Der betreffende Antrag des Ausſchuſſes ſei 
zu allgemein gehalten, derartige Anträge führten, wie 
die Erfahrung lehre, zu keinem Reſultat, es ſei viel⸗ 
mehr erforderlich, ſpezielle Anträge zu erheben. 

Wenn im Allgemeinen auch das Aufhören aller 
Schutzzölle als dem geſammten Handelsverkehr erſprieß⸗ 
lich erachtet würde, fo wurde es doch überwiegend für 
die Aufgabe des Landtages erachtet, das Intereſſe der 
Provinz im Auge zu behalten, in dieſem Intereſſe müſſe 
man aber, gegenüber andern Staaten, welche, wie na⸗ 
mentlich England, hohe Schutzzölle mindeſtens ſo lange 
beibehalten, dis die durch fie geſchützten Induſtriezweige 
hinreichend erſtarkt wären, um die Konkurrenz auszuhal⸗ 
ten, ſich für Schutzzölle erklären. Der Schutz müſſelſich 
aber auch auf den inländiſchen Flachsbau ausdehnen, 
welchem durch die belgiſche Induſtrie ein Nebenbuhlet 
entſtehe, dem die ſchleſiſche nicht gewachſen ſei. 

Nach dieſer umfaſſenden Debatte wurde ü ber bie 
vom Ausſchuß erhobenen oben erwähnten Vorſchläge ab⸗ 
geſtimmt und die den sub 1 bezeichneten Antrag betref⸗ 
fende Frage N 

entſchieden abgelehnt. 
Dagegen die den 2ten Antrag enthaltende Frage: 
überwiegend angenommen. f 

Das von einem Abgeordneten der Ritterſchaft ge⸗ 
ſtellte Amendement: 

in der bezüglichen Adreſſe hervorzuheben, daß der 

Landtag zu derſelben ganz beſonders durch den ge⸗ 

genwärtigen gedrückten Zuſtand der ſchleſiſchen 

Spinner und Weber veranlaßt werde, 
wurde übewiegend genehmigt. 

Es erfolgte hierauf der Bortrag des 3. Ausſchuſſes 
über die Petition des Tuchmacher⸗Mittels der Neuſtadt 
in Breslau (Nr. 85), beantragend 
1) die baldige Emanirung des Gewerbe⸗Polizei⸗Ge⸗ 

ſetzes; 3 
2) die Einſuhr⸗Beſchränkung fagonnitter wollener und 

halbwollener Fabrikate in die Zollvereins⸗Staaten 

durch Schutzzölle, und 
J) die Abſtellung des Wolle⸗Wuchers von Staats 
wegen. 

Der Antrag ad 1 iſt buch das mittlerweile erſchie⸗ 
nene Gewerbe⸗Polizeij⸗Geſetz erledigt. . 

Ad 3 ſprach ſich der Ausſchuß für die Abweiſung 
aus, da dieſe Angabe keinesweges ſubſtantiſrt iſt, und 
die Gründe demſelben entgegen ſtehen, welche bei dem 
Vortrage über die Petitionen ähnlichen Inhalts der 
Tuchmacher⸗Geweike zu Hainau und Goldberg bereits 
geltend gemacht wurden. Dagegen befürwortete der 
Ausſchuß den zweiten Antrag dahin: 

daß Allerhöchſten Orts gebeten werden möge, bei 

der nächſten Regulirung des Zoll-Tarifs dem frag⸗ 

lichen Geſuche eine landesväterliche Beachtung zu 

Theil werden zu laſſen, 
welcher mit 52 gegen 24 Stimmen bejahend entſchie⸗ 
den wurde. 

Die sub Nr. 19 des gedruckten Verzeichniſſes ent⸗ 

haltene Petition der ſtädtiſchen Abgeordneten Glazer 

Wahlbezirks, die Verdingungen der Staatsliefe⸗ 

rungen betreffend, i 
wurde, als der Vortrag über dieſelbe beginnen ſollte, 
von dem Antragſteller zurückgezogen. 

Die hierauf vorgetragene 2 
Petition eines Magiſtrats⸗Mitglledes von Breslau 
(Nr. 197 des Verzeichniſſes), die Aufgreifungs⸗, 
Detentions⸗ und Transportkoſten bei Bettlern, Va⸗ 
gabunden ꝛc. betreffend, 

erachtete der refetirende dritte Ausſchuß als durch dir 
Beſchlüſſe über die Allerhöchſte 11. Propoſition erledigt, 
welcher Anſicht die Verſammlung beitrat. 

Hierauf erfolgte ein anderweitiger Vortrag des Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuſſes in etreff der wiederholt anzuregenden 
noch unerledigten Gegenſtände früherer Landtags⸗Ver⸗ 


handlungen. 
Der Landtag 


uſſes 9 
„ hinſichtlich dieſer Gegenſtände an Se. Ma; 
Kat eh 0 richtenden Adreſſe ehrfurchts⸗ 
voll zu bitten, eine Ermäßigung des Packet⸗Porto's 
eintreten zu laſſen, da ſich daſſelbe jetzt noch mehr 
als früher ſehr hoch herausſtelle. 
Demnächſt folgte der Vortrag 5 
über die Petition des Abgeordneten für Liegnis 
(Rr. 62 des Verzeichniſſes) um Geftattung, auch 
unveiſchuldet verarmte, nicht civilverſorgungsberech⸗ 
tigte Bürger im ſtädtiſchen Subolterndienſt an 
zuſtellen. d 
Diäer Ausſchuß erklärte, daß dieſer Antrag als mit 

dem des 7. ſchleſiſchen Landtages die Stadt⸗Kommune 
von der Verpflichtung zur Anſtellung civilverſorgungs⸗ 
berechtigter Militär⸗Perſonen ꝛc. zu entbinden in Ein⸗ 
klang fiche und deſſen Befürwortung nur eine unſtatt⸗ 
hafte Erneuerung des durch den letzten Landtags⸗Ab⸗ 
ſchied abgelehnten Antrages fein werde, 


genehmigte den Vorſchlag des Aus⸗ 
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Zu Gunſten der Petition wurde angeführt, daß, 
da gegenwärtig aus der Kriegszeit her nur noch wenig 
verſorgungsberechtigte Meilitär-Perſonen vorhanden mis 
ren, der Wunſch ſehr nahe liege und ſehr billig er⸗ 
ſcheine, daß es nunmehr den Stadt⸗Kommunen geſtat⸗ 
tet ſein möge, auch unſchuldig verarmte Bürger in der 
gedachten Weiſe zu verſorgen. Auch ſei der gegenwaͤr⸗ 
tige Antrag von dem des 7. Landtages inſofern ver⸗ 
ſchieden, als jener die völlige Aufhebung der beſtehenden 
Verpflichtung der ftädtifchen Kommunen zur Anſtellung 
civilverſorgungsberechtigter Militär-Perſonen mit allei⸗ 
niger Ausnahme der Förſter- und Polizei⸗Unter⸗Offi⸗ 
zianten⸗Dienſte bezweckt habe, der jetzt geftellte Antrag 
dagegen nicht auf die Aufhebung jener Verpflichtung, 
ſondern nur auf die Geſtattung gerichtet fei, außer den 
civilveiſorgungsberechtigten Militärs Perfonen auch un: 
ſchuldig verarmte, nicht in jene Kategorie gehörige Bür⸗ 
ger im ſtädtiſchen Subalternendienſt anzuſtellen. 

Obwohl dieſer Unterſchied anerkannt wurde, ſo be⸗ 
merkte man doch, daß bei dem Antrage des 7. Land⸗ 
tags dieſelben Gründe als gegenwaͤrtig hervorgehoben 
worden wären, und daß durch die willfährige Berück⸗ 
ſichtigung deſſelben die civilvetſorgungsberechtigten Mi⸗ 
litär⸗Perſonen von den ſtädtiſchen Subalternen⸗Dienſten 
faft ganz ausgeſchloſſen werden würden. 

Bei der erfolgten Abſtimmung wurde die Petition 
durch 65 bejahende gegen 17 veineinende Stimmen 
genehmigt. 

Hierauf erfolgte der Vortrag über zwei Petitionen 
des Abgeordneten für Liegnitz, Nr. 65 u. 66 des Ver⸗ 
zeichniſſes, beantragend: 

1) das Allerhöchſten Orts anzubringende Geſuch um 

Vereinfachung der Formen bei Hypothekenſachen; 

2) die Bitte um Beſchleunigung der vom 7. Land⸗ 
tage erbetenen Errichtung von Handels⸗Kammern, 
ſowie um Conſtitulrung derſelben, wie in den 

Rheinprovinzen. 

Der Landtag trat der Anſicht des Ausſchuſſes bei, 
die beiden Petitionen nicht zu befürworten. 

Ebenſo wurde die 

3) von demſelben Antragſteller sub 67 eingebrachte 

Petition, die beſchleunigte Formation des allge⸗ 

meinen Wechſeltechts beantragend und Herſtellung 

allgemeiner Wechſelfähigkeit nachzuſuchen, 
von dem referirenden Central = Ausſchuß nicht befür⸗ 
wortet. 

Zu Gunſten der Petition wurde erwaͤhnt, daß be⸗ 
reits ſeit dem Jahre 1794 fortwährend ohne den ge⸗ 
hofften Erfolg die Emanation eines neuen Wechſel⸗ 
rechts zugeſagt worden, durch verſchiedenartige Entſchei⸗ 
dungen des geheimen Ober-Tribunals eine völlige Un⸗ 
ſicherheit und Verdunkelung der Begriffe in dieſem Theile 
des Rechtsgebiets herbelgeführt worden und eine bal: 
dige Beſeitigung dieſes Zuſtandes beſonders im Inter⸗ 
effe des Kaufmannsſtandes um fo dringender zu wün⸗ 
ſchen ſei, als das Wechſelrecht in das bürgerliche Leben 
auf das Tieſſte eingreife. Nachdem vom Ausſchuß her⸗ 
vorgehoben worden, daß bereits eine Petition vom ge⸗ 
genwättigen Landtage wegen eines Wechſelrechts in den 
Zollvereinsſtaaten beantragt worden, wurde mehrſeitig 
in der Versammlung der Wunſch ausgeſprochen, daß 
wenigſtens in der, die noch unerledigten Gegenſtände 
früherer Landtage beregenden Adreſſe, der Dringlichkeit 
der in Frage ſtehenden Angelegenheit gedacht werde, 

welcher Antrag mit überwiegender Stimmenmehr⸗ 

heit angenommen wurde. 

Die nunmehr allein noch zu erledigende Petition 
(Nr. 71) deſſelben Antragſtellers a 

wegen baldiger Emanirung eines Bau: Polizei: 

Geſetzes für die ſchleſiſchen Provinzial⸗Städte, 
wurde von dem Einbringer ſelbſt ats erledigt erachtet. 

Ein Abgeordneter der Städte erhob hierauf, aus 
Veranlaſſung des Gerüchts über die Entdeckung einer 
hochverrätheriſchen Verbindung im Hirſchberger Thale 
den Antrag, 

Alerhöchſten Otts gegen das angebliche Beſtehen 

einer geheimen Polizei eine Vorſtellung einzureichen; 
der Landtag konnte ſich jedoch von dem Vorhandenſein 
einer ſolchen nicht überzeugen, und wies daher den Anz 
trag mit überwiegender Stimmenmehrheit zurück. 


— — 


Inland. 

Berlin, 19. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem emeritirten Pfarrer Kopp 
zu Graudenz den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem Stadtſchreider Fahnenſchreiber in Jülich und 
dem Rathsdiener Uhſemann zu Freyſtadt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; ſo wie dem Kaufmann Johann 
Baptiſt Schafheitlin das Prädikat eines Hof⸗Lieft⸗ 
tanten zu verleihen. 

Abgereiſt: Der General⸗Major und Commandeur 
der zweiten Infanterie Brigade, von Zalus kowski, 
nach Danzig. > 

(Militärs Wochenblatt.) Fihr. v. Moltke, 
Major vom Generalſtabe des A, Armee⸗Corps, geſtat⸗ 
tet, den ihm verliehenen türkiſchen Ehrenſaͤbel zu tra⸗ 
gen. Bar. v. Knobelsdorff, Ritim. u. Adj. des 


Prinzen Friedrich von Preußen k. Hoh., geſtattet, den 


ihm verliehenen k. hannoverſchen Guelphen⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe zu tragen, Cruf ius, P. Fähnr, (in. See, 


Lis. Char.) vom 23. Inf. Rgt., zum überz. Sec. Et. 
ernannt. Dinter, Sec. Lt. a. D., zuletzt im 23ſten 
Inf.⸗Regt., geſtattet, die Armee⸗Unif. mit den vorſchr. 
Abz. f. V. zu tragen. v. Strantz, Sec. Lt. vom 
10. Inf.⸗Regt., geſtattet, ſeine Stelle mit dem Sec. 
Lt. v. Zſchüſchen des 20. Inf. Regts. zu vertau⸗ 
ſchen. Bar. v. Cler, Major, ſcheidet aus dem Ge⸗ 
neralſtabe und wird demſelben, mit Belaſſung ſeiner 
bisherigen Stellung, aggregirt. v. Höpfner, Major 
vom Gr. Generalſtabe, zum Chef des Generalſtabes 8. 
Armee⸗Corps ernannt. d. Borcke, überz. Major vom 


Generalſtabe des 3. Atmee⸗Corps, rückt in den Etat. 


Frhr. v. d. Horſt, Oberft-Lieut, vom 24. Inf. Rgt., 
genehmigt, ſtatt des Majors Schrötter ins 15., und 
dieſer dagegen ins 24. Inf. Rgt. überzugehen. v. Kö p⸗ 
pen, penſ. Oberſt⸗Lieut., zuletzt Komdr. des 2. Bats. 
11. Regts., geſtattet, die Unif. des 15. Inf. Regts. 
mit den vorſchr. Abz. f. V. zu tragen. Brachmann, 


Pr. Lt. von der 6. Art. Beig., mit der Brig. Unif. 


mit den vorſchr. Abz. für V. und Ausſicht auf Auf⸗ 
nahme in ein Invalidenhaus, allen Dreien mit Pen⸗ 
ſion der Abſchied bewilligt. 

Berlin, 19. April. Der erfreuliche Beſchluß 
unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung, der hieſigen 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde eine der unter 
ſtädtiſchem Patronat ſtehenden Kirchen zur Mitbenutzung 
zu gewähren, ſcheint noch nicht zur ſofortigen Aus füh⸗ 
rung gelangen zu können, indem dem Wunſch der 
Gemeinde, ſchon jetzt von einer dieſer Kirchen für 
ihre gottesdienſtlichen Verſammlungen Gebrauch zu 
machen, ſich einige von Seiten des Herrn Cultusmi⸗ 
niſters geäußerte Bedenken entgegengeſtellt haben. Ob⸗ 
wohl namlich, nach dem einſtimmig gefaßten Beſchluß 
der Stadtverordneten, kein Zweifel obwalten durfte, daß 
der Magiſtrat ohne weiteres eine Vollmacht zur Ein⸗ 
raumung einer ſolchen Kirche ausfertigen konnte, fo hat 
man es doch für zweckmäßig erachten wollen, vorher 
deshalb eine Mittheilung an den Herrn Miniſter Eich⸗ 
horn zu machen, welches durch die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Krausnick und Geh. Regierungsrath Naunyn 
geſchehen iſt. Die an den Tag gelegten Bedenken des 
Herrn Miniſters ſind aber dahin gegangen, daß es 
wünſchenswerth ſei, die neue Gemeinde erſt dann zur 
wirklichen Benutzung einer ſtädtiſchen Kirche zugelaſſen 
zu ſehen, wenn dieſelbe, zur Abhaltung eines förmlichen 
Gottesdienſtes, mit einem ihr angehörigen Prieſter ſich 
verſehen habe. Es hat ſich deshalb am heutigen Morgen 
eine Deputation der Gemeinde zu dem Herrn Miniſter 
degeben, um den dringenden Wunſch, den Beſchluß der 
Stadtverordneten-Veiſammlung ſofort zu ihren Gunften 
verwirklicht zu ſehen, gegen die aufgeſtellte Anſicht gel⸗ 
tend zu machen. Die Meinung des ſeit vorgeſtern 
wieder hier anweſenden Herrn Ronge iſt zwar die ge⸗ 
weſen, daß die junge Gemeinde ſich fürerft möglichſt 
aller Bitten und Anträge an die Staatsregierung in 
ihrer Sache enthalten ſolle, um die rechte Zeit abzu⸗ 
warten, wo ihr die Gewährung aller zu ihrer Organi⸗ 
ſation nöthigen Formen von ſelbſt zufallen würde. Dieſe 
Anſicht trägt gewiß ihre weſentliche Bedeutung in ſich, 
da es überhaupt nicht gut iſt, in einer Angelegenheit, 
vor ihrer allgemeinen förmlichen Anerkennung, ſich ein⸗ 
zeln abſchlägliche Antworten einzuholen. Indeß iſt die 
hieſige Gemeinde, bei der ſo bedeutend gewachſenen An⸗ 
zahl ihrer Mitglieder, darauf angewieſen, auf eine grö⸗ 
ßere Räumlichkeit zu ihren gottesdienſtlichen Verſamm⸗ 
lungen ſchon jebt Bedacht zu nehmen und damit nicht 
bis zur wirklichen Einſetzung eines Geiſtlichen zu war⸗ 
ten. Die wiederholte Anweſenheit Ronge’s in Berlin 
wird ihm hier noch einen größeren und gebiegneren 
Kreis von Anhängern, denen es wahrhaft um die Sache 


zu thun iſt, zuführen. Möchten nur gewiſſe, allzeit 


fertige Gelegenheits⸗ und Feſtmahls⸗Talente, die bei uns 
aus leidiger Eitelkeit und Narrhelt jede neue Erſchei⸗ 
nung umſchwärmen und umwedeln, davon fern bleiben! 
Bei dem morgen ſtattfindenden Gottesdienſt wird Hr. 
Ronge die Predigt halten und auch wieder einige 
Taufen verrichten, darunter die eines Kindes von einem 
Haus⸗Oſſizianten des Prinzen von Preußen. Dieſer 
Gottesdienſt wird noch, wie früher, in dem ſchönen Hör⸗ 
ſaal des grauen Kloſters ftattfinden. — Der ſeit einiger 
Zeit hier anweſende Conſiſtorialrath Furchau aus 
Stralſund (der auch als Dichter nicht unrühmlich be⸗ 
kannt iſt) hat eine eigenthümliche Erfindung gemacht, 
welche, wenn fie ſich bewähren ſollte, der Kunſt ein 
neues wichtiges Drgan an Verbreitung zuführen würde, 
das ſich weit wirkſamer als Lithographie und Kupferſtich 
erweifen könnte. Dieſe Erfindung beſteht darin, daß 
ſtatt des Steines oder Metalls, Leinwand genommen wird, 
auf welche nach einiger Zubereitung und Ueberſtreichung 
mit einer Wachsmaſſe, ein Bild mit einer eigenthüm⸗ 
lich dazu angefertigten Flüßigkeit ſich auftragen läßt, 
und wovon Abdrücke von außerordentlicher Wirkung und 
in einer unbeſchränkten Zahl erfolgen können. Die 
Kunſt des Herrn Furchau fängt jetzt an in der hieſigen 
Kunſtwelt große Aufmerkſamkeit zu erregen. 

& Berlin, 19. April. Die geſtern erfolgte Anz 
kunft des Herrn Ronge hat abermals eine lebhafte Be: 
wegung unter allen Denjenigen hervorgerufen, welche 
ſich für die große von ihm vertretene Sache intereſſi⸗ 
ren, Unſere Stadtverordneten haben (J. geſtr. Bresl. 


Ztg.) nur zwei Diſſentirende beſchloſſen, daß der 
deutſc kachollſchen Gemeinde für die Zukunft die Mit⸗ 
benutzung einer Kirche ſtädtiſchen Pattonats geſtattet 
werden ſoll, fo wie ihr auch auf drei Jahre hinaus 
eine jährliche Unterſtützung von 1000 Rihl. zur Bes 
friedigung ihrer anderweiten kirchlichen Bedüfrfaiſſe zu: 
geſichert worden iſt. Dieſe Beſchlüſſe haben in der 
ganzen Stadt die lebhaſteſten Acclamationen herbeige⸗ 
führt und werden dazu dienen, manche früheren, unpo⸗ 
pulären Maßtegeln mehr zurück zu drängen. Uebrigens 
habe ich guten Grund anzunehmen, daß die Regie⸗ 
rung eine ſolche freie Demonſtration als ent⸗ 
ſcheidend anſehen, und demgemäß mit der 
Anerkennung der deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde nicht lange mehr zurück halten wird. 
Hat die Regierung aber dieſelbe ausgeſprochen, dann 
erſt werden die Gegner begreifen, wie gewaltig die Be⸗ 
wegung in alle Schichten des Volks hineingedrungen 
iſt, dann erſt werden ſie auch die Nothwendigkeit der⸗ 
ſelben einſehen und mit ihren plumpen Schmähungen 
und grundloſen Reklamationen vielleicht inne halten. 
Wir müſſen einer, darauf bezüglichen kleinen Brochüre 
gedenken, welche ſo eben in Leipzig erſchienen iſt und 
hierſelbſt mit dem größten Intereſſe geleſen wird. Der 
Titel lautet: „Die gedrückte Kirche in Preußen. 
Offener Brief an alle deutſchen Mitchriſten 
von Karl Rechtlieb.“ Die Brochäüre richtet ſich 
eben gegen die bekannten und wohlberechneten Klagen 
der römiſch⸗katholiſchen Prieſter, im preußiſchen Staat 
gedrückt und rechtlos zu ſein, und weiſt vielmehr nach, 
daß gerade die proteſtantiſche Kirche und ihre Beken⸗ 
ner von der römiſchen Kirche gedrückt und verletzt wer⸗ 
den. Dieſe Beweiſe ſtützen ſich auf eine lange Reihe 
ſtaats⸗ und privatrechtlicher Deductionen, Thatſachen 
und Aktenſtücke, welche bis in die genaueſten Details 
wieder gegeben werden. Der Eindruck iſt ein ſchlagen⸗ 
der und macht es vollkommen überzeuglich, daß in ei⸗ 
nem Staat, der überwiegend proteſtantiſch iſt, das 
wichtigſte Recht der Parität von der katholiſchen Hie⸗ 
rarchie nicht blos nicht geachtet, ſondern ſogar Vorrechte 
von ihr verlangt werden. Ja noch mehr! Dieſe Vor⸗ 
rechte ſind zum Theil gewährt. Wir können nicht dringend 
genug auffordern, die Brochüre ſelbſt zu leſen, denn in ihr 
ſpricht die Geſchichte und ſie mag Zeugniß geben, daß die 
deutſch⸗katholiſche Bewegung nur durch das Uebermaaß 
des Gegendrucks hervorgerufen ward, daß in der Aner⸗ 
kennung dieſer Bewegung nur die höhere Ausgleichung 
der Unbill liegen würde, welche der Proteſtantismus 
zur Stunde ertragen muß — im pro teſtantiſchen 
Preußen ertragen muß. Von ſeiner Stellung in Baiern 
etwa ſoll dabei gar nicht die Rede ſein. Aus man⸗ 
chen Andeutungen in der Brochüte glauben wir ſchlie⸗ 
ßen zu können, daß der Verfaſſer ein Breslauer iſt 
und man darf Ihnen gratuliren zu einem fo wackern 
Mitbürger, der zudem felbft ein Katholik zu fein 
ſcheint. Mit Fug und Recht wendet er ſich nicht blos 
gegen die Katholiken, ſondern auch an die Katholiken, 
deren aufgeklärterer Theil wohl ſchon längſt haltloſe 
Verdächtigungen nach Grund und Urſache zu würdigen 
verſtand. Zum Beſchluß dieſer kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten will ich einen Ihrem „Rechtlichkeitsgeſühle“ ab: 
verlangten Tribut für Sie entrichten. Der Vikarius 
Knipping zu Münſter erklärt im Weſtphäliſchen Mer: 
kur einen Ihnen gemachte Mittheilung, als habe er 
von einem evangeliſchen Mädchen vor dem Uebertritte 
deſſelben Verbannung der Bibel und des Geſangbuches 
verlangt, für eine „Unwahrheit.“ Indem ich dies ſelbſt 
berichte, bemerke ich vorläufig, daß meine Angabe ſich 
auf zwei verſchledene betalllirte Mitthellungen acht⸗ 
barer und angeſehener Perſönlichkeiten aus Münſter 
fügte. Ich werde indeß nicht unterlaſſen, mich jetzt 
nach weiteren Beweiſen umzuthun, und Sie davon 
ſeinet Zeit in Kenntniß zu ſettzen. 


Die Gefesfammlung Nr. 9 enthält folgende Auer: 
höchſte Kabinets⸗Ordre: „Aus Veranlaſſung des heute 
von Mir genehmigten Verbotes der Sächſiſchen Vater⸗ 
Iandeblätter find, wie Ihr Bericht vom 13ten d. M. 
ergiebt, die Zweifel über die Auslegung derjenigen Be: 
Rimmungen zur Sprache gekommen, welche die Ver⸗ 
ordnung vom 23. Febtuar 1843 rückſichtlich der Kom⸗ 
petenz zum Erlaß von Debitsverboten gegen 
politiſche Zeitſchriften enthält die außerhalb 
der Preußiſchen aber innerhalb der Staaten 
des deutſchen Bundes erſcheinen. Ich eröffne 
Ihnen zur Beſeiligung dieſer Zweifel, daß es beim Er⸗ 
laß der Kompetenzbeſtimmungen im § 11 Nr. 2 der 
Verordnung vom 23. Februar 1843 Mein Wille ges 
weſen iſt, die Debitsverbote gegen alle außerhalb Mei⸗ 
ner, aber innerhalb der Staaten des deutſchen Bundes 
erſcheinende Zeilſchriften (einschließlich der Monatsſchrif⸗ 
ten) mögen fie den Charakter der Unterhaltungsblätter 
tragen oder als politiſche Zeitungen ſich ankündigen, 
fofern fie Gegenftände der Polltik aufnehmen oder auch 
nur gelegentlich in das Gebiet der Politik übergreifen, 
nicht dem Ober⸗ Cenſurgerichte, ſondern unter Meiner 

Genehmigung dem Miniſter des Innern zu übertragen. 
In dieſem Sinne daher, wie bisher, ſo auch künftig die 
obgedachten Beſtimmungen zur Anwendung zu bringen. 
Sie haben dieſe Deklaration durch die Geſetzſammlung 
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öffentlich bekannt zu machen. — Berlin, 14. März. 
— Friedrich Wilhelm. — An die Staatsminiſter 
Grafen von Arnim und Uhden.” 

Seit einigen Tagen befindet ſich der armeniſche 
Kaufmann Martyros Iſailow aus Braila in unſerer 
Stadt, um mit dem diesſeitigen Gouvernement wegen 
Anlegung eines Depot für für Zollvereins-Waaren im 
Freihafen von Galacz zu unterhandeln, wodurch dieſer 
Platz gewiſſermaſſen zum Hauptſtapelort für die Be⸗ 
dürfniſſe der Donauländer an weſt⸗europäiſchen und be⸗ 
ſonders deutſchen Waaren erhoben würde. Es iſt wohl 
kaum daran zu zweifeln, daß der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen u. der Präſident des Handelsamts dieſem ſehr 
unterrichteten Manne ein aufmerkſames Ohr leihen und 
im Intereſſe des deutſchen Handels ſeine ſo beachtens⸗ 
werthen Vorſchläge einer gründlichen Prüfung unter⸗ 
werfen werden. Kommt die Unternehmung, deren 
fruchtbringende Folgen ſchon längſt von unferen ein⸗ 
ſichtigen Kaufleuten erkannt ſind, zu Stande, ſo möchte 
der engliſche Handel an dieſer Seite des ſchwarzen 
Meeres einen Concurenten erhalten“ gegen den es ihm 
ſchwer werden ſollte, das Feld zu behaupten. Bereits 
iſt Mortyros Iſallow vom Prinzen Karl in einer 
Audienz empfangen worden und hat außerdem mehr⸗ 
fache Beſprechungen in den Miniſterien, ſo wie mit dem 
Präfidenten des Handelsamts gehabt. Man hegt da⸗ 
her die Ueberzeugung, daß feine fehr beachtenswerthen 
Vorſchläge Eingang finden werden. (Weſer⸗Z.) 


* Königsberg, 16. April, So eben, um 8 Uhr 
Morgens, läuft von Tilſit per Eſtafette die Nachricht 
an den Oberpräſidenten Bötticher ein, daß auch dort 
ein Dammdurchbruch erfolgt und ein Theil der Tilſiter 
Niederung überſchwemmt fel. Die Eisdecke der Memel 
iſt eher gebrochen als man dies erwartete, und der 
Waſſeiſtand ein fo hoher, daß für die Niederung die 
größten Befürchtungen gehegt werden. 


Vom Niederrhein, 11. April. Ich kenne die 
Provinz Sachſen ſehr genau, und wundere mich des⸗ 
halb vielleicht weniger, als mancher Andere, über die 
Berathungen des in Merſeburg verſammelten Land⸗ 
tages, wie ſie mir aus den publizirten Protokollen 
vorliegen. Man glaube nicht, daß hier immer der Aus⸗ 
druck der Provinzialmeinung zu Tage komme. Grade 
Sachſen iſt, wie aus den Petitionen erhellt, diejenige 
Provinz, welche den Städten ein größere Kraft 
wünſcht, gegenüber dem zweiten Stande, wel⸗ 
cher, weniger beſteuert und weniger beſitzend, dennoch 
ſtätker vertreten iſt, als die Städte, welcher über Steuer: 
verlegungen zu ſtimmen hat, ohne daß er ſelbſt einen 
entſprechenden Beitrag lieferte. Der zweite Stand iſt 
es ferner, welcher die Freiheiten, die der vierte errungen, 
gern wieder aufgehoben ſehen möchte und die oft des⸗ 
halb beſeitigten Prozeſſe immer wieder aufs Neue auf⸗ 
nimmt. Die Bevorrechteten möchten gern wieder zu 
der Zeit zurück, wo der Zufall Privilegien verlieh, die 
Nichtbevorrechteten vergeſſen die Weſtphäliſche Geſetzge⸗ 
bung nicht, welche die unbedingteſte Gleichheit vor dem 
Geſetze auſſtellte. Die alten Zeiten können bei uns 
nicht wiederkehren, die Errungenſchaften der neuen Zeit 
ſind zu ſehr ins Blut übergegangen, zu vernünftig, als 
daß ihre Aufhebung möglich wäre, ſelbſt wenn dies, 
was nicht der Fall, im Wunſche der Geſetzgebung lie⸗ 
gen könnte. Aber die Sehnſucht danach herrſcht bei 
den Einzelnen immer noch vor, und daher ihr Wider⸗ 
wille gegen Alles, was an die Meftphätifche Geſetzge⸗ 
bung erinnert, deren Aufhebung wir begreiflich finden, 
als eine Erinnerung an eine trübſelige Zeit, bei deren 
Aufhebung man aber es ſich zur Pflicht hätte machen 
ſollen, unverzüglich etwas an die Stelle zu ſetzen, was 
dem Guten in jener Geſetzgebung entſpräche. In den 
Städten und unter dem Landmann weiß man die 
Rechtswohlthaten jener Geſetzgebung zu ſchätzen, aber 
oben ſtößt man ſie zurück, wo jene Rechtsgleichheit nicht 
im Wunſche liegt. Dieſelbe Tendenz iſt es auch, welche 
jetzt wieder bei den Petitionen über Verbeſſerung im 
Rechtsweſen, alle Vorſchläge zu Gunſten von Geſchwo⸗ 
renen, Staats⸗Anwaltſchaft, Mündlichkeit und Oeffent⸗ 
lichkeit fo kurz und raſch befeitigen ließ. Die Münd⸗ 
lichkeit kam noch theilweiſe durch, die Oeffentlichkeit 
wurde jedoch entſchieden verworfen. Warum? Weil ſie 
die Moralität untergrabe und eine „Menge anderer 
Nachtheile“ herbeiführe. Es iſt ſehr Schade, daß wir 
im Dunkeln über dieſe Menge von Nachtheilen bleiben. 
Für uns, die wir fo lange jene Oeffentlichkeit ohne al⸗ 
len Schaden genießen, wäre es doppelt intereſſant ge⸗ 
weſen, wenn wir über dieſe Menge von Nachtheilen 
aufgeklärt worden wären. (Aach. 3.) 


Deut ſchland. 


Aus Sachſen, 20. April. Die Elbbrücke in 
Dresden hat elne neue Biſchädigung erlitten: der Bo: 
gen des 5. Pfellers von der Neuſtadt aus hat ſich plötz⸗ 
lich losgetrennt und um etwa neun Zoll hinabgeſenkt. 
Die Kommunikation der Brücke iſt hierdurch vollſtän⸗ 
dig abgeſperrt worden. Der Trajekt der Perſonen wird 
durch Kähne und ein Dampſſchiff bewirkt und die flie⸗ 
gende Brücke aus Pillnitz morgen erwartet. Letztere foll 
für den Transport des ſchweren Fuhrwerks beſtimmt 


fein, auch durfte die von den Pionnieten oberhalb der 
Elbbrücke am ſogenannten Elbberge erbaute Schiffbrücke 
ſchon in den nächſten Tagen dem Verkehr übergeben 
werden. Augenblicklich werden durch die Schwierigkeit, 
die das Ueberſetzen des Fuhrwerks bietet, natürlich man⸗ 
nigfache Unbequemlichkeiten herbeigeführt. 

Darmſtadt, 16. April. In der geſtrigen Sitzung 
der zweiten Kammer unſerer Stände eröffnete der Prä⸗ 
ſident Berathung: 1) über den Antrag der Abg. von 
Dörnberg, Franck (H. G. R.), Hardy und Zeller auf 
Errichtung von Arbeitshäuſern, welche eine mehr: 
ſtündige Diskuſſion veranlaßte. 2) Ueber den Antrag 
des Abg. Franck (aus Reddighauſen) auf Einführung 
des rheinheſſiſchen Gerichtsverfahrens in die dieſſeitigen 
Provinzen. Es entſpann ſich eine Diskuſſion über die 
Vorfrage, ob auf das Materielle der Frage jetzt hier 
einzugehen ſei? Die Kammer ſtimmte dagegen, worauf 
zu dem die Sache blos in formeller Beziehung be⸗ 
trachtenden Bericht des Ausſchuſſes und deſſen Antrag: 
„fie auf ſich beruhen zu laſſen,“ keine weitere Bemer⸗ 
kung erfolgte. (Heſſ. Ztg.) 

Großbritanien. 

London, 14. April. Die Fonds haben ſich etwas 
gehoben. Die Eiſenpreiſe werden ſich lange in der 
Höhe halten, um ſo mehr, als die Kohlen bedeutend 
im Preiſe geſtiegen und die Grubenarbeiter einen 25 
pCt. höhern Lohn erhalten. — Die Aufregung gegen 
die Maynooth-Verwilligung wächſt zusehends. 
Von faſt allen Städten laufen Nachrichten über Mee⸗ 
tings dagegen ein, faſt in jeder Pfarre und jedem Be⸗ 
zirk der Hauptſtadt werden ſolche abgehalten, um Pe⸗ 
titionen dagegen zu beſchließen. — Zwei Profeſſoren 
des Mapnoothkollegs empfingen ein Schreiben von Sir 
R. Peel, worauf ſie gleich nach London abreiſeten, wohin 
letzterer fie eingeladen hatte. — In einer Verſammlung 
der Korporation trug O'Connell auf Einſetzung eines 
aus 6 Konſervativen und 6 Repealern beſtehenden Co⸗ 
mitees an, welches die Vorbereitungen zu den Feſtlich⸗ 
keiten beim Beſuch der Königin zu treffen hätte, ſo⸗ 
mit ſcheint O'Connell denſelben doch für ſehr wahr: 
ſcheinlich zu halten. c a 

Frankreich. 

Paris, 15. April. Nach geraumer Zeit iſt 
endlich einmal wieder über eine intereſſante Kammer: 
Debatte zu berichten; es iſt eine Jeſuiten⸗Debatte 
der Pairskammer, alſo ein Gegenſtand der Zeit. 
Die Kammer hatte mehrere in der Deputirtenkammer 
bereits votirte Gefegentwürfe entgegengenommen und 
war nun auf Bittſchriften angewieſen. Der Hr. v. 
Taſcher betrat als Berichterſtatter die Rednerbühne 
und trug etwa Folgendes vor: „89 Einwohner von 
Marſeille, größtentheils wählbare Wähler, bitten um 
die Vermittelung der Kammer, um dem Skandal ein 
Ende zu machen, welchen gewiſſe Lehten, die auf dem 
College de France zu Tage kommen und den katho⸗ 
liſchen Glauben angreifen, verurfachen. *) Dieſe Be⸗ 
ſchwerde gehörte wohl nicht an die Kammer, Gott mag 
auch verhüten, daß ſich die Pairskammer in die Lei⸗ 
denſchaften der Zeit verliere, aber da einmal die Bitt⸗ 
ſchrift an die Kommiſſion gewieſen war, ſo mußte ſich 
dieſe auch damit beſchäftigen. Wir mußten zu dieſem 
Ende die Vorträge, welche auf dem College de France 
gehalten wurden, leſen; wir fanden darin Wiſſenſchaft, 
Talent, Genie; wir fanden nichts Beunxuhigendes. 
Wenn auch einzelnes Ungehörige in den Vorträgen vor⸗ 
kommen mag, ſo verdienen ſie doch nicht den Tadel, 
welchen ein neuerdings von einem dieſer Profefforen 
herausgegebenes Buch „Der Prieſter, die Frau und die 
Familie“ wirklich auf ſich ladet. Der Profeſſor muß 
öffentlich eine gewiſſe mindeſtens äußere Moralität zei⸗ 
gen, er darf nicht außerhalb ſeines Vortrages Geſin⸗ 
nungen an den Tag legen, die allgemein verletzen. Dies 
ift allerdings ein Gegenſtand, welcher die Aufmeikſam⸗ 
keit der Regierung beſchäftigt und bei der Beſetzung 
von Lehrſtühlen in Erwägung gezogen werden muß. 
Außer dem Gegenſtand der Bittſchriſt hat die Kom⸗ 
miſſion auch ihre Form berückſichtigt; dieſe iſt ungehö⸗ 
rig. Die Bitlſteller drücken ſich heftig, elbſt drehend 
aus; die Kommiſſion ſchlägt ihnen die Tagesordnung 
vor. Der Marquis v. Barthelemy wünſchte, daß 
die Bittſchrift dem Minfterium überwieſen werde. Hr. 
A. Du pin. „Ich denke, man muß zwichen dem Ge: 
genſtand des Vortrags und zwiſchen Büchern, welche 
die Profeſſoren herausgegeben, einen Unterſchied machen. 
Ich ſelbſt bin Profeffor und kann daher wohl ein Urtheil 
darüber abgeben. Wenn Profefforen Bücher heeausge⸗ 
ben, fo geht dies ihre Stellung als Lehrer nichts am, 
und wenn ſich Anſtößiges darin findet, fo gehören fie 
vor die Gerichte. Ich glaube, daß die Tagesordnung 
bei einer Bittſchrift, welche die Regierung der Parteis 
lichkeit anklagt, das Zweckmäßigſte iſt.“ Hr. v. Mon⸗ 
talembeit: „Ich betrete die Bühne nicht, um den 
Antrag der Kommiſſion zu bekämpfen, ſondern um die 
Bittſchrift und die Profefforen gegen die Kommiffion 
zu vertheidigen. Die Kommiffion tadelt eine Handlung 
der Profeſſoren und greift die Freiheit ihrer Geſinnung 
an. Ich bin ſtets offen in meiner Ueberzeugung. Der 


) Die Beſchwerde geht gegen die bekannte freifinnige Phi⸗ 


loſophie Qujnet und Michelet, 
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Berichterſtatter und der Baron K. Dupin tadeln die 
Form der Bittſchrift, aber die Bittſteller find in ihren 
zeligiöfen Gefühlen gekränkt, fie verdienen dafür keinen 
Tadel. Sie ſenden ihre Söhne nach Patis und ver⸗ 
nehmen, daß man ſie das lehrt, was in den Büchern 
der HH. Quinet und Michelet ſteht. Nun denken 
Sie ſich die Verwunderung der Väter, wenn ſie das 
Buch des Hrn. Quinet aufſchlagen. Es enthält neun 
Vorträge, in denen er beweiſt, daß die römiſche Kirche 
dem Geſetz, der Geſchichte, dem Recht, der Philoſophie, 
der Kirche widerſpricht. Dann erſcheint Hr. Michelet 
und ſagt in feinem Buche: „„die Religion iſt todt, es 
bleibt von ihr nichts übrig, als eine Betmaſchine ꝛc.““ 
Ich frage, od ein Vater, der ſolche Sachen 200 Mei⸗ 
len von ſeinem Sohn entfernt lieſt, nicht darüber außer 
ſich ſein ſoll. Das entſchuldigt die Form. Was den 
Inhalt betrifft, fo würde ich aber mit meinen Freunden 
den Bittſtellern zurufen: Hütet Euch vor Repreffiv: 
maßregeln gegen die Freiheit des Unterrichts; fie. ift 
das Gegengift gegen den Irtthum. Es giebt hier aber 
eine andere Rückſicht. Quinet und Michelet unter: 
richten im Namen des Staats und Beide ſchreiben. 
Wie kann man nun aber im Namen des Staats eine 
Religion angreifen, welche der Staat anerkennt und 
ſchützt? Ich würde einem freien Manne dies wohl 
zugeſtehen, aber keinem vom Staate angeſtellten. Ich 
wende mich zu andern Beeinträchtigungen der Freiheit. 
Ich verlange das Recht des Angriffs und der Verthei⸗ 
digung. Keine Polemik darf verboten werden und ich 
achte den Freimuth an den beiden Autoren. Mir iſt 
der lieber, welcher offen die Religion angreift, als der, 
welcher mit Bücklingen ſich heimlich an ihre Stelle 
drängen will. Man will, daß die königl. Regierung 
in allen Unterrichtsfragen einwirke, aber die Regierung 
iſt darin nicht competent. Im vorigen Jahre ſchilderte 
Ihnen Hr. Couſin die Lächerlichkeit, wie ein Miniſte⸗ 
rium ein Programm für die Philoſophie entwerfen 
wollte. Sie und ganz Frankreich lachten damals, was 
er damals ſagte, gilt eben auch jetzt. Dabei iſt die 
Regierung nicht conſequent; fie ift tolerant gegen die 
Profefforen, aber fie iſt feindlich gegen die Religion 
und den Katholicismus geſinnt, ſie verfolgt den Clerus; 
ich kann dies nicht miteinander vereinigen, ich weiß 
nicht, wie ich es nennen ſoll, die Geſchichte nennt es 
vielleicht Feigheit oder Kleinmuth.“ Der Miniſter des 
öffentlichen Unterrichts, Hr. v. Salvandy, verthei⸗ 
digte das Minifterium gegen den Vorwurf der Feigheit 
und ſagte dann in Bezug auf die Verfolgung der 
Schrift des Erzbiſchofs von Lyon, welche der Redner 
offenbar gemeint hatte, daß es iſolirte Schriften gebe, 
die man nicht zu verfolgen brauche. Der Clerus habe 
aber Schriften in die Welt geſendet, die nicht fo iſolirt 
dageſtanden hätten und die Regierung habe große Ur⸗ 
ſache gehabt, einzuſchreiten. Die Schriften des Clerus 
hätten natürliche Nepreffalien hervorgerufen; die in ihrer 
Stellung, in ihrer Perſon angegriffenen Profeſ⸗ 
foren hätten ſich in Büchern vertheidigt, ihr Fehler ſei, 
daß ſie ſich in den Streit eingelaſſen und dann, daß ſie 
ſich in dem Kampf gegen eine berühmte Congregation zu 
weit gegangen ſein. Uebrigens ſei das College de France 
nicht von der Univerſität abhängig, ſondern wirklich ein 
freies Inſtitut. Es ſei aber allerdings wünſchenswerth, 
daß jeder Profeſſor dort nur leſe, was er ſolle und daß 
er ſich ſonſt mit Würde benehme. Die Sache werde 
in der nächften Verſammlung der Profefferen des Col⸗ 
legiums zur Sprache kommen. Herr Coufin dankte 
dem Minifter für die Zuſicherung, daß in Folge dieſer 
Angelegenheit in dem College keine Entſtellung im Un⸗ 
terricht ſtattfinden werde. Das College de France ſei 
allerdings ein freies Inſtitut, das nicht der Univerſität 
ſondern unmittelbar dem Staat angehöre. Selbſt unter 
der Reſtauration habe man keinen Profeſſor deſſelben 
abgefegt. Die Gefahr liege nicht in dem College de 
France und feinen Profeſſoren, ſondern in der revolutjo⸗ 
nären Reaction. Es giebt in dieſem College Jeſuiten, 
man widerſetzt ſich dieſen; ich denke aber doch, daß der 
Miniſter ſolche Maßregeln ergreifen werde, durch welche 
ein vierfach verbannter Orden von der Anſtalt ausge: 
ſchloſſen werde. Leider findet derſelde noch immer feine 
Vertheidiger. Gegen dieſe Worte verwahrten ſich die 
Minifter des Unterrichts und der Großſiegel⸗ 
bewahre r. Sie meinten, daß die Regierung nicht auf 
die Gewähr hin mit dem ganzen Clerus zu brechen, 
eine Verfolgung einleiten könne; zuerſt müſſe die Re⸗ 
gierung wiſſen, wie das Land denke. Man ſchritt über 
die Petition zur Tagesordnung und die Sitzung wurde 
geſchloſſen. Heute ift fie der Hauptgegenſtand der Be: 
ſprechung in unſern Zeitungen. 


Schweiz. 

Zürich, 14, Aptll. (Achtzehnte Sitzung der außer: 
ordentlichen Tagſatzung.) Nach Genehmigung des Pro⸗ 
tokolls der letzten Sitzung wird vom h. Präſidium der 
Antrag Luzerns, daß die Stabsoffiziere, welche am 
Ffteiſchaarenzuge Theil genommen, aus dem eidgenöſſi— 
ſchen Dienſt entlaſſen werden, mitgetheilt. Luzern ent⸗ 
läßt ſeine Hülfstruppen morgen. Die von der Kom⸗ 
miſſion vorgelegten Anträge, hinſichtlich der Truppen⸗ 
verminderung, werden einſtimmig angenommen, nach⸗ 
dem der Antrag Luzerns, im erſten Artikel den letzten 
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Satztheil „wenn nicht unvorhergeſehene Umftände ein⸗ 
treten“ mit 5 Stimmen (Uri, Unterwalden, Wallis, 
Schwyz und Luzern) in Minderheit geblieben war. 
Der heutige Beſchluß der Tagſatzung lautet, wie folgt 

„Die eidgenöſſiſche Tagſatzung nach Anhörung des 
Berichts und Antrags der am 5. April niedergeſetzten 
Komiſſion — beſchließt: 1) Von den in eidgenöſſi⸗ 
ſchem Dienſt ſtehenden Truppen der Diviſionen Gmür 
und Zimmerli ſoll die Hälfte von jetzt an in angemeſ⸗ 
ſenen Abtheilungen entlaſſen werden, inſofern nicht un⸗ 
vorhergeſehene Fälle eintreten. 2) Der Kriegsrath, im 
Einverſtändniß mit dem Oberkommando, wird beſtim⸗ 
men, welche Bataillone zu entlaſſen ſein und in wel⸗ 
chem Verhältniß ſich die Entlaſſung auf die Spezial⸗ 
waffen beziehen ſoll. 3) Die Stellung auf das Piket, 
welche in Beziehung auf die vom h. Vorort am 1. 
April nachträglich aufgebotenen Truppen am 3. April 
angeordnet wurde, iſt ſofort aufzuheben. 4) Ueber wei⸗ 
tere Truppenentlaſſung werden die eidgenöſſiſchen Reprä⸗ 
ſentanten beförderlich der Tagſatzung Bericht und An⸗ 
trag vorlegen. 5) Der Vorort, beziehungsweiſe die 
eidgenöſſiſchen Repräſentanten, der eidgenöſſiſche Kriegs: 
rath und das Oberkommando ſind mit der Vollziehung 
diefes Beſchluſſes beauftragt. 

Aus ſicherer Quelle iſt uns die Nachricht gewor⸗ 
den, daß Se. Maj. der König von Preußen, als 
Fürſt eines der verbündeten Schweizerkantone, Veran⸗ 
laſſung gefunden hat, der unglücklichen Gemeinde Fels⸗ 
berg im Kanton Graubündten die huldreiche Bewilli⸗ 
gung einer Unterſtützung von zehn tauſend Schwei⸗ 
zerfranken durch Vermittelung der hieſigen königl. 
Geſandtſchaft zukommen zu laſſen. 


Amerika. 

New York, 24. März. General Almonte, der 
mexicaniſche Geſandte, iſt von Waſhington in New 
Vork angekommen. Er hat feine Paͤſſe verlangt und 
erhalten. Auch der mexicaniſche Conſul zu New Or⸗ 
leans hat ſein Bureau geſchloſſen und wird die Ver⸗ 


einigten Staaten Ende März verlaſſen. Dennoch bleibt, 


man dabei, daß es wegen der Annexation von Tiejas 
nicht zum Krieg mit Mexico kommen werde. 
pp e Kr...; 


Tokales und Pruvinzielles. 


Breslau, 21. April. Der heutige end 
un 
am Unter Pegel 9 Fuß 2 Zoll, mithin ift das Waf- 
ſer ſeit geſtern am erſteren um 2 Zoll und am letzte⸗ 


ren um 4 Zoll wieder geſtiegen. 


(Eingeſandt.) 


Fortſetzung 
der Antwort an die Taſchenbaſtion. 
(Siehe Nr. 89 dieſer Zeitung.) 

In der Hoffnung, daß Dir, liebe Baſtion, das 
Verſprechen, Du würdeſt Befriedigung erhalten, ſehr 
erfreulich geweſen fein wird, erlaube ich mir, als Dein 
treuer Freund und Verehrer, Dir recht dringend etwas 
mehr Geduld, als Du zu haben ſcheinſt, zu empfehlen, 
das fernere Quärulicen dieferhalb aber zu widerrathen; 
die Vorſteher würden ſonſt verdrüßlich werden und Dir 
das bisher bewieſene gnädige Wohlwollen entziehen. 
Dies mußt Du durchaus zu vermeiden ſuchen, ſollteſt 
Du ſelbſt 30 und mehr Jahre Deinem Verlangen An⸗ 
ftand geben müſſen. — „Was lange währt, wird gut“ 
iſt ein altes, ewig wahres Sprüchwort, was ſich au 
bei Dir bewähren wird. Wie ſo manches Menſchen⸗ 
kind muß ja auch fo lange, oft noch länger warten, — 
warum alſo ſollteſt Du es nicht können! Du, die 
Du, wie die Fanchon, immer ſchön und relzend blei⸗ 
ben wirft, wenn Du auch nicht von einem Engel ge⸗ 
oder beſungen, von Himmel oder Menſchen, ſondern 
von ordinairer Erde ꝛc. biſt. { N 

Erwägſt Du dies Alles reiflich, fo wirt Du Dich, 
davon bin ich überzeugt, ſchon dadurch vollftändig bes 
friedigt fühlen, daß Du nunmehr ſchon das Verfpre⸗ 
chen beſitzeſt. — Bedenke, welchen bedeutenden Fort⸗ 


fehritt Du gemacht haft! — Deine Anſprüche, Deine, 


Rechte find in eine ganz neue Phaſe getreten! — 
Du haft, und das will viel fügen, das Erinne⸗ 
rungs⸗Recht erhalten; unſtreitig iſt dieſes doch ein 
weit größeres, als das Petitions⸗Recht, von welchem 
Du in Nr. 87 d. Ztg. den beſcheidenſten und verfaſ⸗ 
ſungsmäßigſten Gebrauch gemacht haſt. 

Du beſitzeſt ferner jetzt Hoffnung und Erinnerung 
zugleich, zwei ſchöne Dinge! — Zukunft und Vergan⸗ 
genheit reichen ſich bei Dir, ohne das Mittelglied, Ge⸗ 
genwart, ſchweſterlich die Hand! — O! wie glücklich, 
beneidenswerth Du biſt! — Du verdienſt es aber auch 
zu ſein, denn Du biſt keine Egoiſtin, wie die Mehr⸗ 
zahl der Damen, was Putz betrifft, fein follen, denn 
Du haſt Schweſterliebe und beklagſt die liebliche, an⸗ 
muthige Ziegelbaſtion, daß ſie unterhalb ganz kahl ge⸗ 
macht, ihrer ſchönſten Zierde, der ſtarken Stämme, be⸗ 
raubt worden iſt. 

Auch auf mich, dies kann ich Dir verſichern, hat 
dieſer im vorigen Jahre ausgeübte Vandalismus den 
widerlichſten Eindruck gemacht, mich empört und zus 
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gleich zu den ernſteſten Betrachtungen über Sein odet 
Nichtſein veranlaßt. — Unwillkürlich denke ich, woher 
es kommt iſt mir unerklärlich, ſobald ich in die Nähe 
der jetzt dort thronenden jüngern Linien gelange, an die 
Linie der ältern Bourbonen, ganz beſonders aber an 
den guten und unſchuldigen Ludwig, den doch wahrlich 
nicht die mindeſte Schuld trifft, daß die Revolution 
erfolgte und ſo viele alte Stämme durch das Beil fal⸗ 
len mußten. 


Der Vorſteher, dem ich Dein und mein Bedauern 
über dieſe vollendete Thatſache ausſprach, iſt mit uns 
ganz einverftanden, theilt unſere Anſichten und verſichert, 
daß er dieſen Vandalismus nach Möglichkeit bekämpft 
habe, ſonſt würde er ſchon ein Jahr früher verübt 
worden fein. — Ein wahres Glück fei es, daß derſelbe 
durch eine konſtitutionelle, nicht aber durch eine abſo⸗ 
lute Regierung erfolgt ſei, alle Welt würde darin den 
Beweis zu finden glauben, daß die abſolute monarchiſche 
Verfaſſung nichts tauge und alles Heil der Welt in 
der konſtitutionellen Form liege. — Er liebe deshalb 
auch nur diejenigen Monarchien, welche mit republika⸗ 
niſchen Inſtitutionen und diejenigen Republiken, welche 
mit monarchiſchen Inſtitutionen verſehen ſeien. — So 
eine ächte Republik, wie z. B. die ſchweizeriſche, ſei 
ihm ein Graͤuel, deren Inſtitutionen hätten ſchon längſt, 
wie ſo manches Andere, eine Beſchneidung verdient. 
Hoffentlich würde ſie jetzt erfolgen, nachdem ſo vlele 
7 geblutet hätten und die Jeſuiten regieren 
würden. 


Zur Baumſchule, theilte mir der Vorſteher im Laufe 
der Unterredung noch mit, habe er ſicherlich den paſ⸗ 
ſendſten Platz, welcher um ganz Breslau und vielen 
andern Staaten zu finden fei, in Vorſchlag gebracht, 
Daß es der paſſendſte ſei, müſſe ſchon daraus für Je⸗ 
dermann einleuchtend werden, daß dieſer Platz von ei⸗ 
ner ganz neuen, früher noch gar nicht beobachteten 
Krankheit, der — Schulſucht befallen worden ſei. — 
Ohne Schule, habe er erklärt, ſei es ihm eine Un⸗ 
möglichkeit zu exiſtiren, die müſſe er haben, ſei es 
keine Baum⸗, fo müſſe es eine Kinder⸗Schule werden. 

Iſt das nicht ein rührender und ſprechender Be⸗ 
weis dafür, daß auch Männer Liebe fühlen, ſich felbft 
zu Tode grämen können? — Die Damen werden fortan 
dieſen Vorzug nicht mehr allein haben. — Wie ber 
hauptet wird, ſolle das Flehen des armen Kranken, 
um ihn nur wieder geſund zu machen, Erhörung ger 


funden haben und bereits die Zuſicherung beider Eltern 


ertheilt worden ſein, daß ihm für Zeit und Ewigkeit 
die neuſtädtiſche Bürgerſchule angetraut werden ſolle. — 
Iſt fie damit zufrieden, fo könnten wir uns der ange⸗ 
nehmen Hoffnung hingeben, recht bald ein glückliches 
Paar mehr zu haben, und es heißt allgemein: fie ſolle 
es ſein, aber bloß darum, weil ſie gern unter die 
Haube kommen wolle; ob es wahr iſt, weiß ich nicht. 
— Ich für mein Theil gratulire im Voraus, denn ich 
verſpreche mir von dieſer Verbindung ſehr viel! 
(Beſchluß binnen Kurzem.) 


Concert. 


Das füt heut von der Deut ſch'ſchen Concettge⸗ 
ſellſchaft angekündigte Concert für — 2 Waſſer — 
ſchädigten Grundbefiger Breslaus bietet ein reichhaltiges 
Programm. Beethovens Sinfonie in A und Catels 
Ouverture zur Semiramis ſind zwei anerkannte Meiſter⸗ 
Die Herren Köhler und Heſſe Tpielen 
ein beillante® Concert für zwel Pianforte von Kalk 
brenner, und der fürſtliche Kammervirtuofe Herr 
Heindl aus Sondershauſen trägt Variationen von 
Heinemeler über „Gott erhalte Franz den Kaiſer“ vor. 
Herr Heindl, der Paganini auf der Flöte, beſitzt eine 
ſo immenſe Bravour, ſein Triller, ſein Stakkato, ſein 
Piano find fo ausgezeichnet, daß er bei feinem neuli⸗ 
chen Auftreten im Seidelmann'ſchen Concerte einen 
wahren Beifallsſturm erregte und nochmals hervorgeru⸗ 
fen wurde. Wir wünſchen dem heutigen Concerte den 
beſten Erfolg. K. 


. — d H— 


Aus Oberſchleſien. Aus eigener Ueberzeugung 
kann ich Ihnen mittheilen, daß die Bauern des Dor⸗ 
fes Kochtzuͤtz, Lublinitzer Kreiſes, ſich von der Parodie 
u. ſ. w. losſagen, und die chriſt⸗kathollſche Kirche ber 
treten wollen. Leider fehlt ihnen ein Mann, der ſich 
an ihre Spitze ſtellen könnte. — Auch in dem katholi⸗ 
ſchen Städtchen Lublinitz haben fi bereits über 50 
Perſonen dafür erklärt; Herr Juſtitiarius S. iſt dabei 
rühmenswerth thätig. Ueber die Foriſchritte in Tarno⸗ 
witz, Beuthen, Slawentzütz u. . w. werde ich Ihnen 
künftig ein Mehreres mittheilen können. Leider bekom⸗ 
men die hieſtgen Einwohner nur zu wenig der neueren 
Schriften — und es giebt Viele, die mit wahrer Gier 
darnach trachten — aber die ſatalen Obſtakel! — — 


Mit einer Beilage. 


| 


Beilage zu 


+ Friedeberg a. G., 18. April. Am 16. April lerin fo Ausgezeichnetes leiſtet, nicht gegeben wurde. 


fand in dem Seſſionszimmer des hieſigen Rathhauſes Dem Vernehmen nach wäre dieſe Oper aus Rückſich⸗ 
die erſte Verſammlung derjenigen ſtatt, welche die ten gegen die hochgeachtete Gattin eines beim hieſigen 
Bildung einer chriſtkatholiſchen Gemeinde an hieſigem Hofe akkreditirten Diplomaten nicht zur Aufführung ge⸗ 
Otte beabſichtigen. Es hatten ſich dazu über 49 Perfos kommen, und dürfte wohl, fo lange dieſelbe unter uns 
nen aus Friedeberg, Greiffenberg und den benachbarten weilt, nicht in Scene geſetzt werden. 


Ortſchaften eingefunden. Nach einer würdigen und klaren 
Darſtellung der gegenwärtigen kirchlichen Bewegung 
wurden die Beſchlüſſe des Leipziger Konzils vorgetra⸗ 
gen, erwogen, angenommen und von dem größten Theil 
der Anweſenden unterſchrieben. Hierauf wurde ein 
interimiſtiſcher Vorſteher gewählt, dem vorläufig die fer⸗ 
nere Leitung und namentlich die Sorge übertragen wurde, 
die neue Gemeinde mit der Breslauer in Verbindung 
zu ſetzen. Die nächſte Verſammlung wird fofort ge: 
halten, wenn biefe Angelegenheit geordnet iſt, und 
dann die wirkliche Konſtituirung berathen werden. Ein 
ernſter frommer Sinn waltete in der erſten Verſamm⸗ 
lung, und in dieſem Sinne möge Gott das Werk 
ſördern. 


Mannigfattiges. 


— * Berlin, 19. April. Die hier in großer Anzahl 
lebenden Schweizer ſind nach dem Vorbilde in andern 
großen Städten, wie in Paris und London, zuſammen⸗ 
getreten, um zur Untetſtützung nothleidender Landsleute 
eine ſogenannte „Schweizer⸗Wohlthätigkeitsgeſellſchaft“ 
zu begründen, wozu bereits höhern Orts die Erlaubniß 
ertheilt iſt. Alle hier wohnenden Schweizer oder an Schwei⸗ 
zerinnen verheirathete Nichtſchweizer können Mitglieder 
dieſer Geſellſchaft werden. — Vor einigen Wochen 
ſtürzte ſich hier im Wahnſinn eine junge Bonne 
aus dem Fenſter eines zweiſtöckigen Hauſes, und zer⸗ 
brach ſich dabei mehrere Glieder. Die Unglückliche iſt 
nun in der Charité geſtorben. Religiöſe Schwärmerei 
hat ihren betrübenden Zuſtand herbeigeführt. Während 
ſie gleich nach dem Vorfall mit zerbrochenen Gliedern 
nach der Heilanſtalt gebracht wurde, ſang ſie noch geiſt⸗ 
liche Lieder. — Am 12ten d. Mts. verſchied hier der 
polniſche Graf Stanislaus Miq zynski, ehemaliger Oberſt 
und Adjutant des bei Leipzig gebliebenen Fürſten Po⸗ 
niatowski. Derſelbe war nach Berlin gekemmen, um 
ſich von einer ſchmerzhaften chroniſchen Krankheit hei⸗ 
len zu laſſen. Seine Leiche iſt einſtweilen in der hie⸗ 
ſigen katholiſchen St. Hedwigs⸗ Kirche beigeſetzt und 
wird nächſtens nach ſeiner Familiengruft in Polen ge⸗ 
bracht werden. — Der Biſchof Arnoldi zu Trier hat 
vor einigen Tagen an den hieſigen Propſt Brinkmann 
ein Dankſchreiben für die von Mitgliedern der hieſigen 
katholiſchen Gemeine an ihn gerichtete ſchmeichelhafte 
Adreſſe geſendet. — Das Terrain zum Bau der Ei⸗ 
ſenbahn von hier nach Hamburg ſteht theilweiſe noch 
unter Waſſer und hat durch die gegenwärtigen Ueber⸗ 
ſchwemmungen ſehr gelitten, ſo daß man bedacht iſt, eine 
andere Linie, als die bisher beſtimmte, für dieſe Bahn 
zu ermitteln. — Man hat ſich gewundert, daß wäh⸗ 
rend der Anweſenheit der Demoiſelle Sophie Löwe die 
beltebte Oper „die Geſandtin“, worin genannte Künſt⸗ 


am 28. März d. 


feruf 


+ handlun 
Zum größten Danke fühlten ſich die Bewohner des Städtchens Wartha verpflichtet, als 
J. der befürchtete Eisgang der Neiſſe und die bedrohlich erſcheinende Waſ⸗ 


Logogriph. 
Verwunderlich und rund, 
Jedoch in eig'ner Art, 

Gab damals, als ich ſtund, 
Ich Männern, gar gelahrt, 
Beſchämend eine Lehre! — 
Mit einem Kringelſchwanz 
Manch Langohr ich bethöre 
Zum wunderlichen Tanz. — 
Gieb einen Kopf mir dann, 
Kann ich dir Geiſt verleihen, 
Doch auch zur Nahrung kann 
Dem Leibe ich gedeihen. 

In and'rem Sinne geb' ich 
Erſprießlich Straf' und Lohn. 
Mit einem Kopfe mehr 
Wird's doppelt dir gelingen, 
Mich zu empfah'n mit a 


* 


Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen Breslau und Liegnitz ſind in dem Zeitraum 
vom 13ten bis incl. 19ten d. Mis. 2,351 Perſonen 
befördert worden. f 


( Berichtigung.) In dem geftigen Artikel 
„Breslau, 19. April“ von L. S. muß es, abgeſehen 


von anderen kleineren Druckfehlern, unten heißen: 30 


Pr. ſtatt 50 Pr. Auch fehlt hinter dem Satze 
„an Lieferer faͤllig“ ein Fragezeichen. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 21. April. Mehrere Eiſenbahn⸗Aktien gin⸗ 
gen abermals im Preiſe etwas zutück, ſchloſſen aber bei beſ⸗ 
ſerer Stimmung und nicht unerheblichem umſatze fefter, 

Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 119 Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 114% Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 118 bez. u. Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. 106%, Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% bez. u. Gld. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110%½ Br. 109%, Gib, 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112—112½ vez. u. Gd. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. abgeſt. „ bez. 
u. 


Wilheimsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 Br. 
Berlin⸗ Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p C. 101%, —% bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


ſersgefahr einen über alle Erwartung günſtigen Verlauf nahm, und nur geringe Beſchädigung 


zurückließ. 
Wohlhabende 


u ihrer geringen Habe brachte. Die Unterzeichneten wenden ſich für jene in bie 
a Geftürzten, die faſt nur ihr Leben retten konnten, um milde Gaben an ben 
ätigkeitöfinn von Schleſiens Bewohner, wenn gleich fie 2 daß in der | 


frommen Wo 


Gegenwart derſelbe dielfach in Anſpruch genommen iſt, und werden alle au ring 
Spenden freudig entgegennehmen, und fie gewiſſenhaft unter die Aermſten austheilen, die in 
ihrem Gebete zu Gott der Helfer in der Noth gewiß nicht vergeſſen werden. b 


Wartha, den 13. April 1845 


Müller, Pfarrer und Erzprieſter. Schnaubelt, Bürgermeiſter. 
rewitz, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Zur Annahme milder Geldbeiträge erbietet fih: 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


— — — — — — — — —Uümnrmͤ — 
Zur diesjährigen öffentlichen Prüfung meiner Violinſchule, 
welche Sonntag den 27. April c., Vormittags halb 11 uhr, im Muſikſaale der Univerfität 
ſtattfindet, lade ich die geehrten Gönner und Muſikfreunde hierdurch ergebenſt ein. Die zu: 
— die Eintrittskarte vertretenden Programme find zum Vortheil armer Schüler a 2½ 


in meiner Wohnung zu haben. 


M. Schön, Muſikdirektor, Hummerei Nr. 39. 


Pferderennen zu Ratibor. 


Zu dem vom landwirthſchaftlichen Vereine zu Ratibor den 4. Mai c. veranſtalteten 


deſſen aber find die Inwohner dieſes Ortes, welche ohnehin nicht zu den 

ehören, in der Nacht vom 12ten zum 13ten d. M. durch ein großes Unglück 

heimgeſucht worden, indem um die Mitternachtsſtunde ein Feuer ausbrach, das in we⸗ 

Ik Stunden 10 Beſitzungen in Aſche legte, und eine Anzahl armer Familien noch um den 
ſte 


noch ſo geringe 
enſt eingeladen: 


C. Krauſe 


M 92 der Breslauer Zeitung 


Dinstag 


(Eingeſandt.) 
Schießwerder⸗Angelegenhelt. 


Ich kann nicht umhin, die Schießwerder⸗Angelegen⸗ 
heit den Herren „Schützen⸗Aelteſten“ gegenüber noch⸗ 
mals aufzunehmen und darf es um ſo eher, da es ſich 
hier durchaus nicht um meine Perſon, ſondern um eine 
Communal-⸗Angelegenheit handelt. Die Herren „Schüz⸗ 
zenälteſten“ (reten in Nr. 86 der ſchleſiſchen Zeitung 
meiner Behauptung, daß die 2009 Rthlr. bei Ankauf 
des Schießwerders aus der Kämmerei⸗Kaſſe bezahlt ſeien, 
entgegen. Ich berufe mich aber nochmals auf die 
magiſtratualiſchen Akten und auf die Erklärung des 
Magiſtrats an das Stadtgericht (bei Gelegenheit der 
Aufnahme einer Hypothek), daß dieſe 2000 Rthle. von 
der Kämmerei ausgezahlt ſind. Dieſer Punkt iſt der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung aktenmäßig vorgetragen, 
und kann ich dieſe als Zeuge entgegenſtellen. 


Die Herren „Schügenälteften” bitte ich nun um 
einen Gegenbeweis. Sie ſagen ferner: die Verbeſ⸗ 
ſerung des Gtundſtücks bis auf die Höhe von 22980 
Rilr. ohne Hülfe der Commune und Bürgerſchaft 
gefördert zu haben, und wollen dadurch ein Anrecht 
begründen. Das iſt offenbar unwahr. - 


Seit dem Jahre 1808 bis 1844, in einem Zeit: 
raume von 36 Jahren, iſt von der Commune mit Ein⸗ 
ſchluß der jährlich eingekommenen Büuͤrgerrechts⸗Gelder 
(ein Betrag von 97 Rthlr. per fract. jährlich) ei ne 
Summe über 13000 Rtir, der Schießwerder⸗Kaſſe 
zugefloſſen. Das ſteht feſt. ; 


Wollen die Herren „Schützenälteſten“ etwa entgeg⸗ 
nen, daß dieſe Summe mit zur currenten Ausgabe ver⸗ 
wendet ſei, ſo ändert das gar nichts in der Sache, 
denn wurde biefe Summe zur currenten Ausgabe ver: 
wendet, ſo konnte und mußte der Ueberſchuß des Er⸗ 
trages aus dem Gtundſtück capitalifire, oder auf Ver⸗ 
beſſerung des Grundſtücks als Bauten ꝛc, verwendet 
werden. 


Die ſo verwendete Summe iſt keinesfalls eigenes 
Vermögen der Herren „Schützenälteſten.“ Rechnen wir 
nun noch die Legate hinzu, die auch zum Theil als 
Hypotheken aufs Grundſtück gelegt find, und ebenfalls 
wieder nicht perſönliches Eigenthum der Schligenälteften 
ſind, ſondern allen Zünften, Zechen, Innungen, alſo 
der ganzen Bürgerſchaft gehören, fo bliebe möglicher 
Weiſe noch eine kleine Summe, welche den „Schüz⸗ 
zenälteſten“ wiederum möglicher Weiſe gehören könnte. 
Iſt dieß der Fall, fo fordere ich hierdurch die Herren 
„Schützen⸗Aelteſten“ der Commune gegenüber auf, nach⸗ 
zuweiſen, wie hoch die Summe iſt, die ſie aus eigener 
Taſche, hören Sie meine Herren! aus eigener Ta⸗ 
ſche verwendet haben, denn was Sie aus dem Extrage 
des Grundſtücks genommen, gehört nicht Ihnen, ſon⸗ 
dern der Bürgerſchaft, alſo der Commune. 

B. Hipauf. 


beſchrieben von Dr. Joh. Wendt, 
Königl. Geh. Medizinal⸗Rathe, Profeſſor der Med. ꝛc. dc. 


Mit zehn maleriſchen Anſichten. 


gr. 8. Geh. 1 Rthlr. 


Ceuvangeliſcher Schulverein. 


Die verehrlichen Mitglieder des evangeliſchen Schulvereins werden hierdurch erges 


1) zu der am 22. April, Nachmittags 3 Uhr, in der Kirche des Al menhauſes ſtattfinden⸗ 
den öffentlichen Prüfung der Vereinsſchule; 

2) zu der am 23. April, Nachmittags von 2— 5 uhr im Schullokale, Seminargaſſe Nr. 5, 
zu veranſtaltenden Ausſtellung der bis jetzt von den Schülerinnen gefer⸗ 
tigten weiblichen Arbeiten; 8 ‘ 

3) zu der am 24. April, Nachmittags 4 Uhr, im Sitzungsſaale der wohllöblichen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung abzuhaltenden jährlichen General⸗Verſammlung, in wel⸗ 
cher der Jahresbericht erſtattet, und die Jahresrechnung vorgelegt werden wird. 

Breslau, den 19. April 1645. 


Der Vorſtand: 
Letzner. Scholz. Fiſcher. Grund. 


Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Mitglieder der genannten Geſellſchaft werden hierdurch zur Genehmigung der ent⸗ 
worfenen Statuten und des aus nothwendigen Gründen abgeänderten Bauplanes, ſo wie 
über Abzweigung eines Theils des erkauften Grundſtücks zu einer ö 


ur Erklärun 5 
General: rſammlung auf Dienſtag den 29. April Nachmittags 3 uhr 
in dem dazu bewilligten Lokale der Börſen⸗Verſammlungen unter der Erinnerung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden die gefaßten Beſchlüſſe der Anweſenden gebunden erachtet werden. 

Breslau, den 21. April 1845. Das Direktorium. 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, i 

nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 

ſind ſowohl in Folio als in Quart (Brlefform) fo eben erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


ferberennen iſt nach eben eingegangener hoher Miniſterial⸗Verfügung ein Staatspreis von 

300 Mehl. bewilliget worden, In Folge deſſen den bereſts im Programm pro 1845 benann⸗ 

ten Rennen noch eines zutritt; u. z. 5 
Rennen um den Staatspreis — 1000 Ruthen — doppelter Sieg — Pferde im preu⸗ 
ßiſchen Staate geboren und die in dieſem Jahre noch keinen Staatspreis gewonnen ha. 
ben — Gewichts⸗Regulirung nach dem Alter — Ohne Cencurrenz zweier Pferde, die 
den Kampf fortſetzen, kein Preis — Anmeldungen offen bis zum 3, Mai c. — Zwei 
Bez Reugeld — der Sieger erhält 250 Rthl., das zweite Pferd 50 Rthl, und 
die Reugelder. 

Aitor, den 18. April 1 


N 845. 
Das Direktorium des landwirthſchaftl. Vereins zu Ratibor. 


Mittwoch, zum erſten Male: „Mutter und 
Sohn.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Charlotte Birch: Pfeiffer, (Bruno, Herr 

Emil Devrient.) 

As Verlobte empfehlen ſich: 

Anna Wollenberg. 


F. Rieß. 
Poſen und Breslau, den 16. April 845. 
Tuls Neu vermählte empfehlen ſich: 
Ludwig Schweitzer, 
Agnes Schweitzer, 
geb. Geisler. 
- Entbindungs: Anzeige. 
Die glückliche Entbindung meiner Frau, geb. 
Prieſer, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 


den 21. April 1845. 
J. Migula. 


Entbindungs⸗Anzeige. 1 

Die heute Mittag um 1 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
geb. Feiſt, von einem kräftigen, geſunden u. 
muntern Sohne, beehre ich mich allen Freun⸗ 
den und Bekannten, "ee befonderer Mel: 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 20. April 1845. 8 

Weitz. 
„ T — — 
5 Todes⸗Anzeige. 

Am 20. dieſes endete nach einem zwölf⸗ 
wöchentlichen, ſchweren Krankenlager meine 
Gattin Wilhelmine Dorothea Friede⸗ 
rike, gb. Weiſe, in ihrem ſechzigſten Jahre 
und in dem neun und dreißigſten unſerer glück⸗ 
lichen Ehe, ihre irdiſche Laufbahn. Auch ohne 
ausdrückliche Beileidsbezeigungen werde ich 
mich der Theilnahme meiner Freunde und 
Bekannten verſichert halten. 

Breslau, den 21. April 1845. 

Dr. Reiche, Rector u. Profeſſor. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Den 14. d. M. nach kurzem Krankenlager 
vollendete zu Ratibor, in Folge eines gaſtri⸗ 
ſchen Fiebers, der Königl. Sekonde⸗Lieutenant 
im 2. Ulanen⸗Regiment, Herr Georg v. Kö: 
nig in dem blühenden Alter von 22 Jahren 
7 Monaten ſeine irdiſche Laufbahn. Das Of⸗ 
ſizier⸗Corps betrauert durch dieſen trüben Fall 
den ſchmerzlichen Verluſt eines geachteten und 
Zn Kameraden, welcher mit pflichttreuem 

ifer in ſeinem Beruf, mit kameradſchaftlicher 
Liebe in dem Kreiſe ſeiner Freunde lebte. 

In meinem, wie im Namen des Offizier: 
Corps bringe ich hierdurch Freunden und Be⸗ 
kannten des Geſchiedenen dieſen Trauerfall 
zur Kenntniß. 

Gleiwitz, der 19. April 1845. 
Der Oberſt und Commandeur des Königlichen 
- 2, Ulanen: Regiments ; 

v. Lupinski. 


Todes: Anzeige. ARE 
Geſtern Abend gegen 7 Uhr entſchlief im 
66ſten Jahre, nach langen Leiden, der Kauf: 
mann Friedrich Auguſt Ziepult, wenige 
Wochen nachdem ſeine einzige Tochter zur erei⸗ 
en Ruhe eingegangen war. Wie er im Le⸗ 
ben gewirkt, ſtill und fromm, ſo beſchloß er 
auch feine irdiſche Laufbahn. Statt jeder be⸗ 
ſondern Meldung zeigen dies hiermit an: 
‚ Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. April 1845. 


Allgemeine Verſammlung 
der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur, Freitag den 25 April c. Abends um 
6 Uhr, Hr. Prof. Dr. Guhrauer wird Pro⸗ 
ben aus Gottlieb Stolle's (Leanders von 

leſten) Denkwürdigkeiten über Norddeutſch⸗ 


Theaters Hepertoire. 
Oienſtag, zum 12ien Male: „Der arte: 
ſiſche Brunnen. ZaubersPoffe ꝛc. 
benft an. Breslau, 


land und Holland zu Anfang des 18ten Zar: | 


hunderts, vortragen. 
Breslau, den 21. April 1845. 
Der General⸗Sekretär Bartſch. 


Die Aufnahme neuer Zöglinge in die Mes 
ligionsunterrichts⸗Anſtalt findet ftatt 
kommenden Donnerſtag, Freitag und Sonn⸗ 
tag Nachmittag von 2—4. Geiger. 
229 Machu f 

ein zu Roznowo bei Obornik a/ W., 4 
en Poſen belegenes Mühlengut, 
beabſichtige ich freiwillig zu verkaufen. Das: 
ſelbe beſteht aus circa 350 magdeb. Morgen 
Ackerland incl. 96 Morg. Wieſen; es find 
die nöthigen Wirthſchaftsgebäude, fo wie ein 

anz neues maſſives Wohnhaus vorhanden 
und darauf beſindlich eine dreigängige Mahl⸗ 
mühle, ſo wie ein Kupfer⸗ und Eifenhammer 
in beinahe noch ganz neuen Gebäuden; die 


i jeder groß: 

ſelbſt mehr als ausreichend und zu jeder g 
. Anlage fähig. Dem ene 
das Recht auf Raff⸗ und Leſeholz und Weide 
in dem benachbrten Forſt gegen höchſt gerin⸗ 
gen Zins zu. Kaufluſtige erſuche ich, ſich in 
frankirten Briefen unmittelbar an mich zu 

wenden. Wernhard. 


— ͤ E⁴üä ! —ͤůä 
Brau- und Brennerei⸗Verpachtung. 
Die herrſchaftliche Brau⸗ und Brennerei zu 
* — Frankenſteiner Kreiſes, verbunden 
mit dem Dorſkretſcham und dem dazu gehöri⸗ 
gen Acker und Garten wid zu Johanni d. J. 
pachtlos. — Die Brennerei iſt dicht beim Kret⸗ 
ham neu erbaut, die Brauerei hat eine eng: 
* 115 Malzdarre und iſt mit allen utenſilien 

fd Beſte verſehen. 

Tabs wollen ſich gefälligft bei dem 
dedin en ee 10 Pacht⸗ 
gungen daſelbſt einſehen und ihre reſp. 
Tee Aen. . 


Schleuße ift neu erbaut, die Waflerkraft aber 


Dinstag den 22. April 


Grosses 


Vokal- und Instru- 
mental-Concert 


in der mit Dielen belegten 

Aula Leopoldina 
zum Besten der durch die Ueber- 
schwemmungen beschädigten Haus- 


und Grundbesitzer, 
veranstaltet von 


der Deutsch’schen Concert- 
Gesellschaft. 


Programm. 

I) Symphonie Nr. 7 von L. v. Beethoven. 

2) Arie für Teuer mit Orchester aus der 
Oper: der Vampyr von Marschner, 
gesungen von Herrn Letzner. 

3) Doppel - Concert für 2 Pianoforte s, 
mit Orchester von Kalkbrenner, vor- 
getragen von Herrn Ober-Organisten 
Köhler und Herrn Musik-Director 
Hesse. 

4) Arie für Tenor mit Orchester aus: 
Euryanthe, von C. M. von Weber, 
gesungen von Herrn Letzner. 

5) Variationen für die Flöte, über das 
Volkslied: „Gott erhalte Franz den 
Kaiser“! v. Heinemeier, vorgetragen 
von Herrn Heindl, fürstl Kammer- 
virtuosen aus Sondershausen. e 

6) Ouverture aus der Oper: Semiramis, 
von Rossini, von Catel. 

Sämmtliche Kosten trägt die unter- 
zeichnete Gesellschaft und wird die ganze 
Einnabme unverkürzt den Verunglückten 
zugewandt. 

Billets zu reservirten Plätzen, à 2 Rthl, 
und zu den übrigen Plätzen, & 20 Sgr. 
werden in den Handlungen des 
Hrn, Wilhelm Begner, Ring Nr. 29. 
Hrn. Adolph Koch, Ring Nr. 22, 
und in der Musikalien-Handlung des Hrn. 
F. W. Crosser, Ohlauer Str. Nr. 80, 
ausgegeben. 

An der Casse kostet 

ein numerirter Platz 2 Rthl., 
ein freier Platz 1 Kchl. 

Jeder Mehrbetrag wird dankend ange- 
nommen. 

Einlass 5½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Die Deutschrsche Concert- 
Gesellschaft, 


N Vorrufung 

der unbekannten Erben nach dem Müller⸗ 

8 geſellen asien: Mann. 

Vom Stadtgerichte der Bergſtadt Wiſchehrad, 
Kaurzimer Kreiſes, im Königreiche Böhmen, 
werd en über Einſchreiten des Juſtitiärs Karl 
Glaubrecht, Verlaß⸗ und Erbenkurators, nach 
dem am 25, Februar 1845 zu Wiſchehrad ab 
intestato verſtorbenen Müllergeſellen Joſeph 
Mann, gebürtig von Alt⸗Voltersdorf (Wal⸗ 
tersdorf) wahrſcheinlich in der Grafſchaft Glatz, 
alle jene, welche an die Verlaſſenſchaft dieſes 
Erblaſſers einen Erbanſpruch haben oder zu 
haben vermeinen, aufgefordert, binnen einer 
Jahresfriſt, d. i. bis zum letzten März 1846, 
ſich ſo gewiß anzumelden, als widrigens das 
Verlaſſenſchaftsabhandlungsgeſchäft zwiſchen 
den Erſcheinenden der Ordnung nach ausge⸗ 
macht und jenen aus den ſich Meldenden ein⸗ 
geantwortet werden würde, denen es nach dem 
Geſetze gebührt. 

Wiſchehrad, den 8. März 1845. 

Wenzel Wildner, Stadtrichter. 
Franz Ra v. Blaha, Grundbuchsführer. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 20, Ok⸗ 
tober 1823 zu Polgſen, Wohlauer Kreiſes ver⸗ 
ſtorbenen Freiherrn Karl George von Birk⸗ 

hahn und ſeiner daſelbſt am 13. Juli 1827 

verſtorbenen Ehegattin Eliſabeth, geborene 

Klatt, und insbeſondere folgenden Gläubi⸗ 

gern, namentlich: 

1) dem ehemaligen Großknecht jetzigen Frei⸗ 
häusler Joſeph Vogt zu Raatau, 
2) dem ehemaligen Großjungen jetzigen Schä⸗ 
fer Karl Tſchöpe zu Machnitz, 

3) dem ehemaligen Rosker ſpätern Pferde⸗ 
knecht Gottfried Wicke, ehemals zu 
Werſingawe, 

4) dem Dienſtknecht Ernſt Wilhelm 
Wüdner, ehemals zu Reichwald, 

5) dem Wirthſchaftsſchreiber Johann Her⸗ 


zog, 

6) dem Gartenknecht Chriſtian Keil, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf 
forderung ihre Anſprüche binnen 3 Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $ 137 
und folg. Tit. 17. Th. I. Allgem. Land⸗Rechts 
an jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß 
ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 7. März 1845. 

Königliches Ober = Landes⸗Gericht, Abtheilung 
für Nachlaß ⸗Sachen. 
Graf Rittberg. 


Ein Bau⸗Schreiber und ein Bau⸗Auſſeher, 
welche beim Bau mehrerer Eiſenbahnen prak⸗ 
tiſch fungirt haben und ihre Qualiſtkatlon do⸗ 
kumentiren können, ſuchen beim Bau einer 
Eiſenbahn in gleicher Qualität eine Beſchäf⸗ 
tigung, und bitten die hierauf reflektirenden 


rn. Bauherren und Entrepreneure um ge: 


9 
fällige Abgabe der Adreſſe an das koͤnigliche 
Sutellgent⸗Comtoit in Berlin sub D Nr. 55 


Aufforderung 
zur Gründung eines Aetien⸗Vereins zum Bau einer Chauſſee 


von der Landesgrenze bei Jägerndorf über Leobſchütz nach Coſel. 
Alle materiellen Intereſſen der Landesbewohner ſind mehr oder minder durch gute Stra⸗ 
n Rs a Se dem immer mehr ſich 
ei gewerblichen Verkehr iſt es eben fo ſehr Bedürfniß als 
Straßen verbindungen zu Be * Bi 3 er 
Demgemäß haben die Kreisſtände von Leobſchütz in der Verſammlung am II. Juni 1844 
zunächſt den Bau einer Chauſſee von der Landesgrenze bei Jägerndorf Über Leobſchütz nach 
ec beſchloſſen und die unterzeichneten mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes 
Die königl. Regierung zu Oppeln hat mit der gewohnten Sorge für das Wohl der Pro 
vinz nicht nur den Beſchluß beftätiget, ſondern auch die Gewährung einer yrämie Er 
Gnade Sr. Majeftät des Königs mit 10/m. für die Meile erwirkt, und die Bedeutenden Kos 


‚| ften des Nivellements, der Chartirung und Anſchläge aus Staatsfonds hergegeben. 


In Erwägung dieſer huldreichen Unterftügung, der bedeutenden Frequenz der gegenwär⸗ 
tigen, oft faſt ganz unfahrbaren Straße, der, nach deren Umwandlung in eine Chauſſee, zwei⸗ 
fellos ſich ſehr vermehrenden Vecturanz und vor allem des Umſtandes, daß, wo nicht im Laufe 
dieſes, ſo gewiß des künftigen Jahres die oberſchleſiſche Eiſenbahn bis Coſel — dem End⸗ 
punkte der Straße — fahrbar iſt, verſpricht dieſelbe, ungeachtet der nach Abrechnung der 
Staatsprämie von 57,500 Rthl. auf 153,139 Rthl. veranſchlagten Baukoſten, die ſich bei 
zweckmäßiger Leitung des Baues, bedeutend ermäßigen werden, eine ſo gute Rentabilität, daß 
die zu dem Baue verwendeten Kapitalien mehr als zeitgemäße Zinſen tragen dürften. Wir 
laden hiermit unter den nachſtehenden Bedingungen zur Theilnahme mit dem Bemerken ein, 
daß die Zeichnung der Actien zwar als bindend für den Zeichnenden erachtet wird, er aber 
zur Zahlung erſt dann verpflichtet ift, wenn in der erſten General⸗Verſammlung der Actlo⸗ 
nairs der Verein gültig konſtituirt und der Anfang des Baues feftgefegt iſt. 

Die Zeichnungen auf Actien werden 

a) der königl. Kreis⸗Landrath Graf von Lari ſch zu Leobſchütz, 

: b) der königl. Kreis⸗Landrath Freiherr von Richthofen zu Goſel 
annehmen. 

Alle Mitheilungen an die Actionalre erfolgen durch die beiden ſchleſiſchen Zeitungen und 
die Kreisblätter von Coſel, Leobſchütz, Neuſtadt und Ratibor. 

Leobſchütz, den 27. Februar 1845. 


Der fländifche Verwaltungs⸗Rath für den Bau der Chauſſee 
von der Landesgrenze bei Jägerndorf über Leobſchütz nach Coſel. 


Graf Lariſch, N Br v. Götz, Koſch, 
königl. Landrath Leobſchützer königl. Kreis⸗Juſtizrath und Land⸗ und Stadt⸗ Erbrichter in 
Kreiſes auf ODirſchel. gerichtsdirektor auf Pommerswig. Leimerwitz. 


Miſchke, Proske, ösler, chmidt, 
Bürgermeifter in Erbrichter in königl Juſtizrath auf königl. Polſzei⸗Diſtrikts⸗Commiſſat 
Bauerwig. Gröbnig. Dirſchkowitz. a auf Dobersdorf. 


Stephan, 
arge e ede 
Con eluſ a 
des kreisſtändiſchen Ausſchuſſes für den Bau einer Chauſſee von Jagerndorf über 
Leobſchütz nach Coſel am 27. Juli 1844. ; 
7) Zeichnungen der Actien werden nur unter folgenden Bedingungen angenommen: 
a) Das Direktorium ſoll ſeinen Sitz in Leobſchütz haben. 
b) Die Verwaltung des Geſellſchafts⸗Vermögens geſchieht durch das Direktorium. 
e] Daſſelbe beſteht aus einem Vorſtande und eilf Mitgliedern, und zwar 
drei aus dem Ritterſtande, 
zwei aus den der Städte, 
zwei aus den der Landgemeinden, 
vier aus der Zahl der Actionaire. 8 
) Das Direktorium, ſoweit es aus den kreisſtändiſchen Elementen ergänzt wird, wird durch 
SEE ÄETRET Dumas Su Serfäereine , ger, geht, 
e ellſcha tages angerechnet, ge 
daß nur noch 4 Actionaire hinzutreten. N N r 
e) Actien ſollen nur auf 50 Rthl. creirt werden. 
f) Die erſte Einzahlung ſoll zu 5 pEt. erfolgen und zwar bei der Zeichnung. 
g) Kommt die Chauſſee nicht zu Stande, ſo erhält der Actionair ſein Geld nach Abzug der 
Koſten zurück. 
h) Der weitere Betrag wird nach Befund des Direktorit erhoben. 
i) Im Fall einer Ueberzeichnung findet eine Reduktion pro Rata ſtatt mit dem Vorbehalte, 
daß Einſaſſen des Kreiſes mit der vollen Valuta vorgehen. 
k) Bei Geffionen bleibt der, welcher gezeichnet, in Höhe von 40 pCt. perfönlid verhaftet. 
1) Der ſtändiſchen Kommiſſion bleibt die weitere Maßregel wegen Erlangung der Conceſ⸗ 
ſion überlaffen, die Koſten tragen die Actionaire. 


Die Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchaͤden⸗ 
Vergutung zu Leipzi 


hat ihrem Witkungskreiſe eine größere Ausb 
hin auch Versicherungen in Schleſien annehmen. 

Von der Direktion dieſer achtbaren, ſeit 20 Jahren ununterbrochen beſtandenen Anſtalt 
iſt uns die General:Agentur für Schleſien übertragen worden; wir haben nach eingeholter 


hoher Beſtätigung die nachbenannten Herren als Hilfs⸗Agenten ermächtiget, ® 
Anträge — welche dieſelben an uns befördern und ſomit der Abſchluß rn . 
folgen wird. 


Wir bemerken zugleich, daß der vorjährige Rechnungs⸗Abſchluß, welcher außer einer 


ſämmtlichen Intereſſenten pro rata ihrer Einzahlung zukommenden Dividende von 24 pGt. 
einen erſt feit vorigem Jahre begründeten und bereits über 26,000 Rthlr. betragenden Res 
ſervefond nachweiſt, bei ſämmtlichen Herren Agenten einzuſehen ift. ee 

Zu jeder gewünſchten weitern Auskunft, ſowie zur Aushändigung des Statuts à 2 Sgr., 
ebenfo ſämmtlicher, zu einer Verſicherung erforderlichen Formulare zuſammen ebenfalls für 
denſelben Preis, werden die Herren Agenten, ſowie wir, ſtets gern bereit fein. > 

In denen Städten, wo noch keine Agenten beftellt find, erſuchen wir achtbare Geſchäfts⸗ 
männer, ſich geneigt zur Uebernahme der Agentur bei uns zu melden. 


A. Im Neg.⸗Bez. Breslau: 8 ” A Re 
Breslau Herren C. F. Bü e 0 Grünberg Herr C. A. Fensky. 
Brieg Herr ee Bim un Haynau Herr Ferd. Nedtwig. 
Glatz Herr J. Riechling. Hieſchberg Herr Throd. Gyrdt. 
Herenftadt Herr Apotheker Walpert, Jauer Herr C. F. er 
Militſch Herr H. E. Ertel. Löwenberg Herr J. 805 ender. 
e Herr Auguſt Wirſieg. TR N hei 8 € en 
Oels Herr G l. ar E. > 
RA ba an Groß. Sagan Herren Höppe un Sohn. 
Schweidnitz Herr Carl Louis Berliner. C. Im Neg. Bez. Oppeln: 
Silberberg Herr E. F. Dittrich. Coſel Herr Stadtſecretair Porwoll. 
Steinau Herr Ferd. Warmuth. Guttentag Herr L. Sachs jun. 
Strehlen Herr Moritz Sachs. Huliſchin Herr B. Friedländer. 


Winzi Apothek cke. bſchüz Herr Carl Schnell. 
zig Herr Apotheker Hancke Sa Here Conditor Kluge. 


B. Im RNeg.⸗Bez. Liegnitz: Ratibor Here Julius Berthold. 
Freiſtadt Herr G. A. Seydel. kata Herr Louis Weigert. 
Friedeberg a/. Herr F. A. Liebner. Ryönick Herr A. Siewezinsky. 
Glogau Herr Guſtav Roehr. | Sorau Herr D. L. Wagner. 


Liegnitz, im April 1845. 
G. Kerger und Comp., 
General⸗Agentur für Schlefien. 


x 


nung gegeben und wird in deſſen Folge ferner 1 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Direktion macht hierdurch bekannt, daß mit dem Jahre 1844 die 
neuen Statuten der Geſellſchaft ins Leben treten, und von den bisherigen in folgenden 
Punkten abweichen. — Es wird 

1) ein Reſerve⸗Fond gebildet, und zu dieſem Zwecke bei der Verſicherungs⸗Anmeldung 
von jedem 100 Thlr. der Verſicherungs⸗Summe 2 Sgr. erhoben. Andere Einnahmen deſſel⸗ 
ben weiſt das Statut nach. 7 N 5 

2) Man kann der Geſellſchaft auf 1 bis 6 Jahre fofort beitreten und hat bei einem 
4 * mebtjährigen Beitritt den Betrag zum Reſerve⸗Fond nur einmal zu entrichten. Wer 
in 6 Jahren in jedem einzelnen Jahre beitritt, zahlt daher ſechsmal zum Reſerve⸗ Fond, 
wer aber bei dem erſten Beitritt ſich gleich auf 6 Jahre verbindlich macht, zahlt für die 
ganze Zeit den Betrag nur einmal. Der Gefhäftserleihterung wegen iſt es wünſchenswerth, 
den Beitritt auf 1, 3 oder 6 Jahre zu erklären. Die mehrjährigen Verſicherungen gewäh⸗ 
ren außerdem noch den Vortheil, daß die betreffenden Intereſſenten, wenn Nachſchüſſe erfor: 
derlich werden, aus dem Reſerve⸗Fond um fo höhere Zuſchüſſe erhalten, auf je mehr Jahre 
ſie ihren Beitritt erklärt haben. 5 

3) Die Schäden werden in allen Fällen voll vergütet. 

4) Wenn ein Hagelſchlag eintritt, bevor die Verſicherungs⸗Anmeldung im Büreau der 
Anſtalt in Leipzig eingegangen ift, fo wird der betreffende Intereſſent als verſichert betrach⸗ 
tet, ſobald nachgewieſen wird, daß der genau nach Vorſchrift der Statuten angefertigte An⸗ 
trag N mittelſt Poſt zwölf Stunden vor erfolgtem Hagelſchage nach Leipzig ab⸗ 

ſegangen iſt. > 
9 5) Muß bei Schäden⸗Taxationen der angegebene Körner⸗Ertrag reduzirt werden, fo 
wird die zu viel bezahlte Prämie dem Beſchädigten reſtituirt. 

6) Bei frühzeitig eintretenden, ſcheindar totalen Hagelſchäden fol die Regulirung des 
Erſatzes im Wege eines Vergleichs und ohne Zeitverluſt bewirkt werden, um einer von dem 
Beſchädigten beabſichtigten zweiten Beſtellung nicht hinderlich zu ſein. 

7) Sämmtliche Koſten der Abſchätzung werden aus der Geſellſchafts⸗Kaſſe beſtritten. 

8) Anſtatt wie bisher /, erhält der Beſchädigte von jetzt an, 4 Wochen nach Eingang 
— a Anerkennung der Taxe, die Hälfte des Betrages; die zweite Hälfte am Jah⸗ 
resſchluſſe. 

Ueber alle dieſe und mehrere andere Beſtimmungen, welche zu Gunſten der Mitglieder 
a rg worden find, enthalten die Statuten, welche bei ſämmtlichen Agenten zu 
2 Sgr. zu haben find, die genaueſten Angaben, und bitten wir, ſich mit dieſen gefälligſt be: 
kannt zu machen. Formulare zu den Ausſaatverzeichniſſen mit dem dazu gehörenden Revers 
ſind ebenfalls für 2 Sgr. zuſammen daſelbſt zu haben. 

Leipzig, den 26, März 1844. 


Die Direktion 
der Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden Vergütung. 


1845: 
Prämien ⸗Tarif für 100 Rthl. Verficherungs: Summe. 
Roggen, Weizen, Dinkel, Gerſte, Hafer und 5 25 S 
Brodgemenge aus Halmfrüchten, Kartoffeln. 9 


Raps, Rübdſen, Dotter, Erbſen, Wicken, 
Linſen, Bohnen, Hanf, Weberkarden, Fenchel, 
Anis, Kümmel, Hirſe und Gemenge aus 

Halm⸗ und Hülſenfrüchten. 
Heidekorn, Lein, Mohn. 


Deutſche Eiſenbahnſchienen⸗ Compagnie. 


(Mit Beziehung auf die ſtatutariſche Bekanntmachung vom 15. März, in der Breslauet 
Zeitung am 29. März d. J.) 
weckt Schienen⸗Fabrikation für den deutſchen Eiſenbahnbau. 
apital: 2 Millionen Thlr. Pr. Ct. oder Fl. 3,500,000 im 24 Fl.⸗Fuß. 
Betrag jeder Aktie: 200 Thlr. Pr. Gt. oder Fl. 350 im 24 Fl.⸗Fuß. 
Einzahlung des Aktienbetrags: Innerhalb 6 Wochen nach geſchehener Anmeldung 
baar oder in couranten Staatspapieren zum Tagescours. 
Verzinſung des Aktienkapitals: Fünf Prozent per Annum. 
Veranſchlaͤgte Dividende: Sieben und ein halb Prozent, excluſive Zinſen. NB. Bei 
der Ertragsberechnung iſt der Verkaufspreis der Schienen zu 4½ Thlr. per 
Centner franco Eiſenbahn angeſchlagen, alſo 20 Prozent niedriger als er gegen⸗ 


wärtig iſt. 

Zinſen⸗ und Dioidenden« Erhebung: Jährlich, am 31. März, in Berlin; (bei 

3x Herren Anhalt und Wagener), in Frankfurt (bei Herren B. Metzler fel. 
Sohn und Conſ.), in Angsburg (bei Herrn Joh. Lorenz Schäzler) und in 
Hildburghanſen bei der Hauplkaſſe der Compagnie, je nach dem Willen 
der Altionaire, 

Fabrikationspreis der Schienen: 3 Thlr. 11 Sgr. Pr. Ct. oder 5 Fl. 52½ Kr. 
im 24 Fl.⸗Fuß per Ctr. Zollgewicht. Er iſt durch die Accordpreiſe für die Roh⸗ 
Stoffe auf 50 Jahre ſicher geſtellt. 

Angenommener Verkaufspreis, welcher der Ertragsberechnung zur Grund: 
lage dient: 4½ Thlr. Pr. Ct. per Ctr. 

Segenwärtiger Schienenpreis: Thlr. 5½ Pr. Ct. oder 9¼ Fl. im 24 Fl.⸗Fuß 
nach Mainz, Magdeburg, Leipzig geliefert. 

Materialbeſchaffung: Geſichert durch Accord auf 50 Jahre. 8 

Errichtung der Werke: a) bei Neuhaus neben den Steinkohlengruben; b) bei König 
neben den Eiſenbergwerken. 

Domizil: Hildburghaufen im Herzogthum Meiningen. 

Communikation: Durch Staatsvertrag ift die Führung einer Eiſenbahn zu den 
Kohlen: und Eiſenwerken bei Neuhaus beſchloſſen. Es kommen die Compagnie: 
Werke dadurch in den Mittelpunkt des deutſchen Eiſenvahnnetzes zu liegen. 

Privilegien; Werthvolle Privilegien ſind von den Staatsregierungen von Sachſen⸗ 

* Meiningen und Schwarzburg⸗Rudolſtadt ertheilt worden. 

Emiffionspreis der Aktien: AI parl bei Anmeldungen vor dem 1 Mai; mit 
5 (und eventuell LO) Prozent Aufgeld bei ſpäteren Anmeldungen. 
Anmeldungen zur Betheiligung: Sie find ſchriftlich an das Direktorium in 

5 Hildburghauſen zu richten. 


Der Kreis Oppeln beabſichtiget, 10 Stück zum Land⸗ 
wehr⸗Cavalerie-⸗Dienſte brauchbare Stuten; der dortige land: 
dirthſchaftliche Verein aber für das am 6. Mai d. J. ſtatt⸗ 
findende Thierſchau⸗Feſt, eine Parthie preiswerther, zur Verlooſung an 
die Aktionaire geeignete Pferde und Kühe aufzukaufen. 
Hierauf reflektirende Verkäufer wollen ſich am Nachmittag des 
5. Mai an dem bei Königl. Neudorf, an der Chauſſee von Sppeln 
nach Gr. Strehlitz belegenen Wirthshaus „zur gelben Ziege“ einfin⸗ 
den, wobei bemerkt wird, daß die durch die Commiſſion käuflich era): 
teten Thiere ſogleich baar bezahlt werden. 
Oppeln, den 17. April 1845. 
Das Direktorium des Oppelner Land—⸗ 


35 Sgr. 


60 Sgr. 


Der Königl. Kreis⸗Landrath 


und Forſtwirthſchaftlichen Vereins Hoffmann, 
Pückler. 5 
Engagements ⸗Geſuch. Es iſt ein beinahe 3 Fuß hoher, weißer, 


Ein im Spezereifach routinirter Commis von] pudelartiger Wolfshund ohne Ruthe, auf den 
Auswärts ſucht zu Termino Johanni eine an. Namen Gormoſch hörend, verloren gegan⸗ 
derweitige Stellung. Das Nähere hierüber gen. Wer denſelben in den Gafthof zur 
wird Herr Daniel Richter in Löwenberg] goldnen Gans zurückbringt, erhält eine ſehr 
zu ertheilen die Güte haben. gute Belohnung. 


Im Verlage von Friedlein u. Hirſch in Leipzig erſchien fo eben und iſt in allen 
Buchhandlungen zu erhalten, namentlich in Breslan bei Aderholz, Goſohorsky, 
Graß, Barth und Comp., Hirt, Kern, W. G. Korn, Leuckart, Max und Comp., 
Neu bo urg, Schuhmann, Schulz und Comp.: - 


Vertheidigung der Reformation, deren Ein⸗ 
fuͤhrung und Befeſtigung in Schleſien 


is zum Jahre 1621 


gegen die Angriffe und Verunglimpfungen eines ultramon⸗ 


tanen Hiſtorikers und ſeiner Helfer, 


von O. Wolff, 
Königl. Superintendentur⸗Verweſer und Paſtor prim, zu Grünberg. 
Gr. 8. Geh. 26 ½ Sgr. 

Dieſes hauptſächlich gegen Buchmann Antimosler gerichtete Werk verdient insbeſon⸗ 
dere darum Beachtung, weil es die wichtigſten Ereigniſſe in der erſten Periode der ſchleſi⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirchengeſchichte aus den Quellen erörtert und gewiß die Kenntniß derſel⸗ 
ben erweitert und fördert. Indem es auf die Urſachen der Reformation zurückkehrt, die 


Nothwendigkeit derſelben hiſtoriſch erweiſet, gewinnt es ein allgemeines Intereſſe für jeden, 


welchem die geiſtige Entwickelung der europäiſchen Menſchheit ein Gegenſtand ernſtlicher 
Beachtung iſt. Möge beſonders die evangeliſche Bevölkerung Schleſiens aus demſelben er⸗ 
kennen, was ihre Väter um des evangeliſchen Bekenntniſſes willen erfahren, gewagt und 
geduldet haben, und wie wenig es ſich ziemen will, das, was jene gewonnen und behauptet 
haben, allen Angriffen und Beeinträchtigungen unbekümmert oder gar mit Gleichgültigkeit 
Preis zu geben. 


So eben verließ die Preſſe und iſt durch die Buchhandlungen von Graß, Barth und 
Comp. in Breslan und Oppeln, Mar und Komp., Aderholz, E. Trewendt in 
Breslau, J. F. Ziegler in Brieg, wie durch alle übrigen Buchhandlungen zu beziehen: 


Das vielblättrige Kleeblatt 


oder die Gegner Koͤnigs. 


Beleuchtet vom Verfaſſer dieſer Schrift. 
Geh. Preis 12 Sgr. 

Es iſt hinlänglich bekannt, wie viel und welche Gegner der „rechte Standpunkt“ des 
Herrn P. König gefunden hat. — Einzelne djeſer Gegner haben ſchon mehrfache und ver⸗ 
diente Widerlegung erfahren, ohne daß doch der ganze hochwichtige Gegenſtand ſchon für er⸗ 
ledigt angeſehen werden kann. Die vorliegende Schrift, welche Alle umfaßt, denen der „rechte 
Standpunkt“ nicht recht war, und deren Schriften im Detail beleuchtet, ſucht daher auch ihr 
Scherflein zu dieſer Erledigung beizutragen, indem ſie tiefer in die Sache eingeht, wo dazu 
nn gegeben iſt. — Ihr Zweck iſt nicht Widerlegung, ſondern Förderung der 

ahrheit. 

Leipzig, im März 1845. 


So eben iſt bei Hochhauſen in Jena erſchienen und vorräthig bei Graß, Barth 

u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. Ziegler, fo wie in allen 

andern Buchhandlungen: 6 

Weſtentaſchenliederbuch, 14te vermehrte Auflage. Ueber 100 der ſchön⸗ 
ſten Lieder für 2½ Sgr. Gewiß beiſpiellos billig! 


In Appun's Buchhandlung in Bunzlau iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lung zu beziehen, in Breslau und Oppeln durch Graß, Barth und Comp., in 
Brieg durch F. Ziegler: ER - 

Die Berechtigung zur Civil : Verforgung des preußifchen 
Soldaten. Handbuch für Preußens Krieger und Militair = Verforgungss 


Einhorn's Verlags⸗Expedition. 


Berechtigte, fo wie zum Gebrauch in Regiments⸗ und Bataillons ⸗ Schulen. 


Von E. H. E. Beck. 8. Subſcriptionspreis 10 Sgr. 

Dieſe Schrift ſei hiermit den Militair⸗Verſorgungs⸗ Berechtigten in und außer 
Dienſt, und allen Denjenigen, welche ſich die Verſorgungs⸗Anſprüche durch Militairdienſt zu 
erwerben gedenken, ſo wie überhaupt jedem preußiſchen Soldaten und Staatsbürger, welcher 
die Fürſorge des Staates für die Veteranen der Armee näher kennen zu lernen wünſcht, auf 
das Angelegentlichſte empfohlen. Sie enthält nicht allein das Wiſſenswertheſte aus den in 
Bezug auf Anſtellung verabſchiedeter Krieger in Civildienſt und Gewährung von Penſion 
oder Gnadengehalt erſchienenen Vorſchriften, ſondern auch eine Sammlung der hierauf be⸗ 
züglichen Hauptverordnungen. a 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung der Köniz l. Hochlöbl. Regierung, Amts⸗ 
blatt Stück 51, Seite 314, vom 18. Decbr. 1844, zeigen wir hierdurch an, daß 
vorſchriftsmäßig angefertigte gebundene 


Protokollbücher 
fuͤr die Herren Schiedsmaͤnner 


zu dem Preiſe von 18 Sgr. das Stück bei uns zu haben find. 
Graf, Barth und Comp., 


Stadt- und Univerſitäts⸗Buchdruckerei. 


Ediktalladung. Bekanntmachung. 


Nachdem auf den Antrag der Kaufmann 
Aron Jacobowitzſchen Erden, als Beneſi⸗ 
cial⸗Erben des zu Nicolai verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Aaron Jacobowitz der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß durch die heutige Verfü⸗ 
gung eröffnet worden, ſo werden ſämmtliche 
Gläubiger des Verſtorbenen hierdurch aufges 
fordert, binnen drei Monaten, längſtens aber 
in dem vor dem Peputirten Herrn Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Stiebler auf 

den 31. Juli c. Vormtt. 10 uhr 

im hieſigen Gerichtslokale angeſetzten Termine 
ihre Anſprüche anzumelden und nachzuweiſen. 
Der dies Unterlaſſende wird aller ſeiner et⸗ 
wanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
feiner Forderung nur an Dasjenige verwieſen, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
9 von der Maſſe noch übrig bleiben 
ollte. 

Unbekannten oder verſönlich zu erſcheinen 
Verhinderten werden die beiden hieſigen Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Herren Miſchke u. Schramm 
zur Informations: und Vollmachts⸗Extheilung 
in Vorſchlag gebracht, mit dem Bemerken, daß 
Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Schramm zum 
Interims⸗ Kurator vorläufig beſtellt worden, 
und in dieſem Termine die Gläubiger ſich 
gleichzeitig über die Beibehaltung oder Abän⸗ 
derung des beſtellten Interims⸗Kurators zu 
äußern haben. 

Pleß, den 8. April 1845. 

Herzoglich Anhalt⸗Köthenſches Fürſtenthums⸗ 
Gericht. 
Taiſtrzik. 

2 jährige le find zu verkau⸗ 
fen Gartenſtraße Nr. 12, 


In mehreren Kalendern ift der nächſte hier: 
ortige Kram: und Viehmarkt unrichtig ange: 
ſetzt worden. Zur Vermeidung von Irrungen 
machen wir hiermit bekannt, daß dieſer Markt 
auf den 26. Mai c. ſtattfindet. 8 

Winzig, den 15. April 1845. 

Der Magiſtrat. 


Pferde⸗ Auktion. 8 
Donnerſtag den 24 April *), Mittag prä: 
ciſe 12 uhr, werde ich am Tauenzienpla 

ein Paar 5 und 6 Zoll große, hell⸗ 
braune, fromm gefahrene, mecklen⸗ 
burgiſche Wagenpferde u. Pferde⸗ 
geſchirre $ j 
öffentlich verſteigern. € 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarlus. 
Nicht Mittwoch, wie in der vorletzten 
Zeitung. 
————ů³s*—] . ——ñů——v— 
Auktious⸗Auzeige. % 
Freitag den 25. April werde ich am königl. 
Packhofe — von 5 ab 
100 Tonnen Schotten⸗ 17 
100 „ Berger g Heringe 
öffentlich verſteigern⸗ 
f Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auf dem Dom. Klein⸗Breſa, Kreis Streh⸗ 
len, ſind drei bis vierhundert Scheffel gute, 
reife und geſunde Kartoffeln zum Samen zu 
verkaufen, wie auch 20 


u verkaufen: a 
ein ſogenannter Jagdwagen mit Verdeck und 
Koffern: Junkernſtraße Nr. 31. 


4 


ack Samen⸗Erbſen. * 


Verlorene 


Eine goldene Damen⸗Tylinder⸗Ubr, vierediger Mr. ‚ emaillirter Rückſeite, mit 
Haken, ift Sonntag den 20. April, Nachmittags, auf dem Wege von ber Reuſchenſtraße 


über den Blücherplatz, Junkern⸗, Schweidnſtzer⸗ 
neue Taſchenſtraße über die neue Brücke, Ta 


zurück bis zum Oberſchleſiſchen Bahnhöfe. — 


2 Gartenſtraße, von da durch die Teichgaſſe, 
chenſtraße zur Ohlauerſtraße, denſelben Weg 


verloren gegangen. Wer dieſelbe im Comtoir 


von Graf, Barth und Comp. (Herrenſtr. Nr. 20) abgiebt, erhält eine angemeſſene Be: 


lohnung. Vor bei 


Hauptlager von Stroh 


für Damen, Mädchen, Herren und Knaben, 


Vor deren Ankauf wird zugleich gewarnt. 


h⸗Huͤten 


in den neueſten Wiener, Parſſer und Leipziger 


Formen, von den beſten italieniſchen und ſchweizer Geflechten, und zu 


anerkannt billigſten Preiſen 


bei Louis 


Schleſinger, 


Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, im Muͤhlhof, erſte Etage. 


Die zur erſten deutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung im vorigen Jahre gelieferten Eigarren, 


Mauchs und ih“ Ermele der Herr 


en 


. Ermeler u. Comp. in Berlin, 


ſind von a Bott, Gewerbe⸗Prüfungs⸗Commiſſion als vorzüglich anerkannt und jetzt 


mit einer 


beehrt worden. Ich beſitze ein vollſtändiges 


AUKSFABRIKANTEN 


9 8 N ! Wit 


Lager dieſer Fabrikate und darunter eine ange⸗ 


nehme Sorte Rauchtabak zu dem ſehr mäßigen Preiſe von 8 Sgr. pro Pfd., welche ich un⸗ 


ter dem neuen Namen 


Praͤmien⸗Medaillen⸗Canaſter 


der erh Aufmerkſamkeit beſtens empfe 


Ferd. Scholtz in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 6. 


hle. 


zuerſt den ſchriftlichen Nachweis führt, 


legitimirt war. 


Der ehem. magiſtrat. Präſes für Kirchen⸗ und Schulen⸗ a zu Reiffe 
I 


Wollzüchen⸗ - Leinwand 


in jeder beliebigen Qualität empfiehlt billi 


2 Moritz Sauter, Reuſcheſtraße Nr. 


Die neueſten Sommer⸗Buckskins 


zu Röcken und Beinkleidern, empfiehlt in 8 Auswahl und zu den billigſten Preiſen: 
J Kroetzſch, 


Die neueſten 


Sommer ⸗Rock⸗ und Beinkleider⸗Zeuge 


die Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung Nikolaiſtraße Nr. 22, 
dem Kinder⸗Hoſpital gegenüber. 


Freunden und Kennern einer guten Pfeife 


empfing und empfiehlt billigft: 


Varinas⸗ 


offerire ich eine ſolche Waare in ganz alter ſchöner Qualität zu dem Preife von 20 und 18 


Sgr. pro Pfd. 


Kloſterſtraße Nr. 16, im goldenen Zepter. 


Ein Dominium 
in der ſehr fruchtbaren Gegend von Mün⸗ 
ſterberg gelegen, von circa 900 Morgen 
Areal iſt zu dem Preiſe von 50,000 Rel. 
zu verkaufen durch das Anftage⸗ und 
Adreßbüreau im alten. 


Karl Werner in Puczniew, Kreis 
Leczyc, Gub. Mazowien, wünſcht einen 

ochdruck⸗ Dampfeenel circa 15 
Fuß lang, 3 Fuß hoch, 4½ Atmoſph., 
desgl. 1000 Naffinatformen, un: 
laſirt, zu kaufen. Ebenfalls eine eiſerne 
Mühle zur Knochenkohle. Alles kann 
ſchon gebraucht ſein. 


15 Thlr. Belohnung. 


Auf dem Wege von Wartenberg nach 

iſt am 10. April c. ein grauer wattirter Mi⸗ 
litärmantel mit Pelzkragen und weißen And: 
pfen, fo wie auch ein kleiner Koffer mit Bü: 
chern verloren gegangen. Der Finder, ober 
wer zur Erlangung dieſer Sachen verhilft, 
a obige Belohnung. 

Näheres in Breslau bei Herrn Kaufmann 
. Scheche und in Oſtrowo bei Herrn H. 
Hollburg zu erfahren. 


4 n 23 Sürding bei Breslau ſtehen zum 

e 

70 gemäſtete Schöpfe, 

50 nach der Schur, zur Zucht taugliche 
Muttern, und 1 Stammochſe. 


Auf zwei ländliche Beſitzungen bei Breslau 
werden auf jede 300 Rthlr. zur erſten Hypo⸗ 
thek à 5 pet. Zinſen bald wi en 
arinenftraße Nr. 7 bei B. M 


de ee 
— porto) 2 Thlr. 1 ie Sgr.; d 


Fung Reichsthaler baar, dem, welcher bis zum letzten April inclufive d. J. mir 
daß Herr Johannes Nonge, zu öffentlichen got: 
tesdienſtlichen Handlungen in Breslau und Liegnitz von Staatswegen berechtiget, reſpektive 


1, in den 3 Mohren. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


Canaſter 
Reinhardt, 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Unterzeichneter beabſichtigt veränderungs⸗ 
halber ſeinen an der Schweidnitzer⸗ und Frei⸗ 
burger⸗Straße gelegenen Gaſthof „Zum ſchwar⸗ 
zen Adler“, wobei Stallungen für 30 Pferde,. 
eine gut eingerichtete Brennerei, maſſive Ke⸗ 
gelbahn, ein Obſt⸗ und ein Gemüſegarten 
nebſt 22 Morgen Ackerland erſter Klaſſe, aus 
freier Hand zu verkanfen. Hierauf Reflecti⸗ 
rende wollen ſich wegen der näheren Bedin⸗ 
gungen an mich ſelbſt wenden. 

Striegau, den 19. April 1845. 

C. Friebe, Gaſthofbeſitzer. 


Pferde⸗Verkauf. 


Sonnabend den 26, April früh 8 Uhr ſollen 
7 Stück überzählige Pferde in dem Poſthal⸗ 
tereihofe in Ohlau, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung, öffentlich verkauft werden. 
Neue 
Sultan ⸗Roſinen, 
Smyrner Rofſinen, 
Muscat.⸗Trauben⸗Rofinen 
empfing und offerirt: 
Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 30, d. K. Bank gegenüber. 


Friſche 
große engliſche Auſtern und 


Cabeljau 


empfing und empfiehlt 5 Weinhandlung 
€ „Aebner, Schmeihnigerftraße, 
vis. A-vis dem neuen Theater. 
Antonienſtraße Rr. 4, im goldnen Ring, iſt 
ein ſehr geräumiger und trockner Keller zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt in der Speze⸗ 
rei⸗Handlung zu erfragen. 


für die Wreslauer Zeitung in 1 mit ihrem Beſplate „Die Schle 
e he ec 3 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.z fo daß alſo den geehrten Snterefienten (ir die 6h 


7% Die Ehrontk allein koſtet 20 


Der BEER. hat die Ehre, dr Her⸗ 
ren Kunſtfreunde zu N daß er, 
da er vielleicht nur noch eine Woche hier blei⸗ 
ben wird, als Muſter einige Guachezeichnun⸗ 
gen und Rhein⸗ und Schweizeranſichten theils 9 
in Kupfer, theils in Stahl geäzt (letztere mit 
Text von Zſchokke) von L. Bleuler bei Schaff⸗ 
hauſen, im Karſchen Muſeum ausgeſtellt hat, 
und daß er eine größere Auswahl davon in 
ſeinem Logis zur rich Einſicht bereit hält. 


Hei nrich im blauen Hirſch Nr. 8. Hug, 


En Eingetretener Umftände wegen kann wegen kann k 
eine erſte pupillariſch ſichere Hypothek von 
9300 Rthl. auf ein, ſich im beſten Bau⸗ 
ſtande befindendes Haus, noch 4½ pCt. Zin⸗ 
ſen bringend und zur ohngefähren Hälfte der 
Taxe ausgehend, ſofort gegen Vergütung der 
Eeſſions⸗Koſten überlaſſen werden. 

Nähere Auskunft wird Hr. Kommiſſionair 
Auguſt Herrmann, Oderſtraße Nr. 14, 
gefälligſt ertheilen. 


at der Matthiasſtraße Nr. 11 wurde am 
. M. Abends ein neues Kleid von ſchwar⸗ 
zem Mailänder Taffent, aus einem verſchloſſe⸗ 
nen Schrank geſtohlen. Wer zur Wiederer⸗ 
langung deſſelben Hilft, erhält eine angemeſſene 
Belohnung daſelbſt, 2 Treppen hoch, links. 


Stroh⸗ und ſeidene Hüte werden gewaſchen 
und moderniſirt, Blonden und Tüll⸗Hauben 
fo gut wie neu ausſehend, gewaſchen und ges 
heftet, ſo auch andere ſeidene Sachen ſehr 
ſchön und billig gewaſchen, Ritterplatz Nr. 10, 
im Hofe par terre linker Hand. 


Ein Oekonom, mit guten Zeugniſſen, ſucht 
unter ſoliden Anſprüchen Beſchäftigung als 
Wirthſchafts⸗ Verwalter, Rentmeiſter, oder 
Offerten beliebe man 
gefälligſt mit der Adreſſe Fr. Otto, Wei⸗ 
denſtraße Nr. 7, abzugeben. 

Ein Parterre⸗Lokal von Stube und Kam⸗ 
mer wird zum Betriebe eines kleinen Fabrik⸗ 
geſchäft Johanni oder Michaeli zu miethen 
geſucht. Desfallſige Anerbieten wolle man 
ſchriftlich im Comtoir Herrenſtraße Nr. 20 
abgeben. 

Taſchenſtraße Nr. 17 ſind im erſten Stock 
vier Zimmer nebſt Küche bis Johannis c. zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 

Sandſtraße Nr. 12 (im Fellerſchen Hauſe) 
iſt vom 1. Mai ab in der zweiten Etage ein 
großes möblirtes Zimmer, mit der Ausſicht 
nach der Promenade, zu vermiethen. 


Ein trockener Keller 

für einen Klemptner paſſend, auch wenn es 
gewünſcht wird, eine Wohnung dazu im drit⸗ 
ten Stock, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 42, iſt ſofort 
e Näheres Shlauerſtr. Nr. 77 
Podjorsky. 

Friſche Parifer Blumen find angekommen: 
Altbüßerſtr. Nr. 53, eine Treppe, vorn heraus. 
Albrechtsſtraße Nr. 7 iſt zu Johanni 
das Parterre⸗Lokal z vermiethen; das Nä⸗ 
here bei dem Eigenthümer im erſten Stock zu 
erfragen. 


irgend einem Büreau. 


Zu vermiethen 
und Johanni c. zu beziehen iſt ein Quartier 
im dritten Stock, beſtehend aus 3 großen Stu⸗ 
ben nebſt Beigelaß. Im neu erbauten Hauſe 
Mauritiusplatz 2 im Gewölbe das Nähere. 
Zu vermiethen 
iſt die Hälfte der 2. Etage, Junkernſtr. 31. 
Veränderungshalber 
iſt ein Aushänge ⸗Glasſchranken nebſt Aus: 
hänge⸗Taſel zu verkaufen. Altbüſſerſtr. Nr. 53 
eine Treppe, bei vew. Meyer. 

Atbüfferftrage Nr. 53 eine Treppe werden 
um Waſchen angenommen und wie neu ab⸗ 
geliefert: Blonden, Tüll, Kanten, alle ſeidene 
und wollene Zeuge. 


Große engl. Auſtern 


empfing un het Herren Muller, 


Gas⸗Kether 

rage ei 

iſt wieder pars Strehlow u. Labels, 
Kupferſchmiedeſtr. 16. 

Eine gebrauchte Droſchte ift billig zu vers 

kaufen, Wallſtraße Nr. 21, bei Jauus. 


20. April 1845. 


Morgens 8 2.127” 9, 467 8, 901 
Morgens 9 uhr. „98 + 91 *＋ 
Mittags 12 uhr. 10, 401 9, 81 ＋ 
Rachmitt. 3 uhr. 10, 485+ 10, 31 
Abends 9 = 10, 841 + 8, 61 ＋ 


n Sohn gebildeter Eltern, der 
Go Ae 0 zu werden, findet at pia 
Riemerzeile Nr. 17. 
Neue Dachziegeln von beſter Güte 
daten bei dem e Sperlich, 
auenzienplatz Nr. 3 


Columbia⸗Cigarren, 


5 Io 2 1000 Stück 4 Atir., 100 elde 


Am. Ci arren, 


— „ Kiſten, 1000 Stück 3% the, ver⸗ 


auft: 

S. G. Schwartz, Ohlauer Straße 24. 
Flachwerke und altes Bauholz 
ſollen Dienſtag den 22. April Nachmittag 2 
Uhr im Malzhofe, Hummerei 24, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung verkauft werden. 


nd & 


Angekommene Fremde. 


Den 20. April. Hotel zur goldenen 


Gans: Hr. Landſchaftsdirekt. Bar, v. Zedlitz 
a. Tiefhartmannsdorf. Hr. Gutsb. v. Scza⸗ 
niecki a. Brody. Hr. Rittmft. von Koſchem⸗ 
bahr a. Strehlen. Hr. Obe ramtm. Braune 
a, Grögersdorf. Hr. Referend. v. Rieben a. 
Liegnitz. Hr. Kommiſſion. Hevinger a. Brody. 
HH. Kaufl. Volbeding a. Leipzig, Biefe aus 
Paris, Conrad a. Berlin, Richter u. Buchhlt. 
Fröhlich aus Reichenbach. — Hotel zum 
weißen Adler: Fr. Oberſt v. Bockelberg a. 
Karlsruhe. HH. Major Bar. v. Zedlitz und 
Lieut. v. Gontard a. Neumarkt. Hr. Landes⸗ 
älteſt. v. Sihler a. Myslowitz. Hr. v. Sih⸗ 
ter a. Namslau. Hr. Amtsr. Gumprecht a. 
Oelſe. Hr. Zuckerfabrik, v. Szymonski aus 
Pudliszki. — Hotel de Sileſie: HH. Guts⸗ 
befiger Engel a. Chorulla, Bar, von Dalwig 
a. Oberſchleſien. DH. Kaufl, Konopak aus 
Gnadenfeld, Bogdanowski a. Jaſſy. — Hotel 
zu den drei Bergen: Hr. Gutsb. Bor 
dinski a. Warſchau. HH. Kaufl. Friedländer 
a. Berlin, Voswinkel a. Iſerlohn. Hr. Bi⸗ 
joutriewaarenhdl. Reſch a. Hanau. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hr. Geh. Juſtizrath 
v. Paczenski a. Oels. Hr. Kammerherr von 
Bockelberg a. Karlsruhe. Hr. Wirthſch.⸗Dir. 
Lorenz a. Stolz. Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Stre⸗ 
ſan a. Hennersdorf. Hr. Kaufm. Großmann 
a. Wüſtewaltersdorf. Hr. Partik. Treutler 
a. Waldenburg. — Deutſches Haus: Hr. 
Chauſſeezollpächter Iwan a. Gleiwig. Herr 
Kaufm Geisler a. Langenau. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: HH. Kaufl. Breslauer und 
Schleſinger a. Brieg. Hr. Kaplan Gebauer 
a. Ottmachau. — Goldener Zepter: Herr 
Inſp. Gröhling a. Kratzgau. Hr. Kaufmann 
von Sebottendorf aus Auras. — Hotel de 
Sare: Hr. Inſp. Buſch a. Tribuſch. * 
Stud. v. Bogdanski a. Poſen. Fr. 
Wittig aus Herrnſtadt. — Weißes N ß: 
L Kaufl. Prager a. Frankenſtein, Pniower 
. Oppeln, Lettew a. Stettin, Schotte aus 
Maliſch — Goldener Hecht: Herr Dr. 
Fiſchkin a. Pinsk. — Königs ⸗Kronet pr. 
Kaufm. Schmidt a Freiburg. 


Geld- & Effecten - Cours. 


Breslau, den 21. April 1845. 


Geld-Course. Briefe. | Geld. 
Holländ, Rand-Ducaten — — 
Kaiserl. Ducaten 95% — 
Friedrichsd or — 11 YA 
Louisd’or » 2...» 4 — 1 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier- Geld . 955% 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 104, * 

Effecten- Course, Zee 
Staats Schuldscheine 36 100% — 
Scehdl. Pr. Scheine à 60 R. — | 94%½% — 
Breslauer Stadt-Obl. 371 — * 
Dito Gerechtigkeits - dito] 4½ — — 
Grosherz. Pos. Pfandbr. | 4 104 ½, — 
dito dito dito 3½ 98 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3½ | 100 — 
dito dito 500 R.| 3 — — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 | 103% — 
dito dito 800 R.] 4 — — 
dito dito 37 98 ½%, — 
Discon to 


4 ů 


Untverſitäts⸗ Sternwarte. 


Fhermometer 


5 J 1, 4 — Federgewölk 
856 2, 6 4° I 
12, 04 4, 5 115 — kleine Wolken 
12, 6 4, 8 11 NO 2 

8, 04 3, 0 113 NO heiter 


Temperatur: Minimum + 5, 7 Maximum + 12, 6 Oder + 7 0 


etreide Preife. Breslau, den 21. April, - 
" Hoͤ b 0 Mittler. Nie Nee 
Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. ur u 
Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf 
Gerſte: 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. 2 5. — l 25 She — 5. 
Hafer: — Rl. 27 Sar. — pf. — Rl. 25 r — 


Auswärts koſtet die basta Beltung 


ILL Mt am Hi 


Ka, Ten 
kein Porto angerechnet wird. 


eben 
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| 


